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Ms ton

ftcbenötannfrungett Alfret» Carl Jrietrriifis n. Citren

1797-1802.
(mitgeteilt oon HC. #lüff.

Sie nadjftefjenben Slufjeidjnmtgen *) etne§ Demi-

fetjen £ßatrijier§ bringen feine totdjtigert gntfjüffungen.
@8 finb fcfjtidjte Semerftmgen, gefdjrtebett, rote ber

Serfaffer fagt, „in mitfjigen Stunben ju metner lUttertjalhmg".
Ser ganje Se*ct ift offenbar nacfj bem Safjr 1802 im
3ufammen£jang abgefafjt morben, geftui-f auf ein mand)*
mal nicfjt affjit treues @ebädjtni§ unb bteffeidjt aucfj

auf gelegentficfje stotijen. Sarau§ erflärt fief) ber rufjige,
feibenfdjaftStofe Sott, in bem baä ©anje gefjaften ift,
aucfj ba, mo bon fo fdjmerjlictjen Srinnerungen gefprodjen

roirb, toie eä ber Untergang be§ aften bernifdjen
@taat§toefen§ im Safjre 1798 für ben Serfaffer getoefen

fein mufj. Sigentlitf) 3teue§ bieten un§ aud) fofdje
©teilen nicfjt, bie ganje Sorftettung barf nur ba§

Serbienft beanfjjrucfjeu, ba§ Silb etroaö aufjufrifdjen unb
lebljafter ju geftatten, ba§ toir un§ bon biefen fetten
ju madjen getooljnt finb. Sie ©djifberuug ber ©tubien-

*) Sluf ba§ bem StaatSardjio gefiörenbe 3Jtanuffript
madjte mid) ©err -StaatSarcfiioar »rof. Sürler aufmerffam.
(Sg ift ein £eft mit 53 unpaginierten »lättern, toooon aber
nur 25 befdjrteben ftnb. Sie gkrfönlidjfetten mürben feft«
geftellt, fotoeit eä nötig fdjien unb möglidj roar; babei Ijat
midj ber (Benannte in banfenSroerter SBeife unterftütjt.

1

Aus den

Lebensennnerungen Alfred Carl Friedrichs v. Büren

1797 - 180L.
Mitgeteilt von A, Plüfz.

Die nachstehenden Aufzeichnungen eines bernifchen

Patriziers bringen keine wichtigen Enthüllungen,
Es find schlichte Bemerkungen, geschrieben, wie der

Verfaffer sagt, „in müßigen Stunden zu meiner Unterhaltung",
Der ganze Text ist offenbar nach dem Jahr 1802 im
Zusammenhang abgefaßt worden, gestützt auf ein manch-
mal nicht allzu treues Gedächtnis und vielleicht auch

auf gelegentliche Notizen. Daraus erklärt sich der ruhige,
leidenschaftslose Ton, in dem das Ganze gehalten ist,
auch da, wo von so schmerzlichen Erinnerungen gesprochen

wird, wie es der Untergang des alten bernischen

Staatswesens im Jahre 1798 für den Verfasser gewefen

fein muß. Eigentlich Neues bieten uns auch solche

Stellen nicht, die ganze Darstellung darf nur das
Verdienst beanspruchen, das Bild etwas aufzufrischen und
lebhafter zu gestalten, das wir uns von diesen Zeiten
zu machen gewohnt sind. Die Schilderung der Studien-

Auf das dem Staatsarchiv gehörende Manuskript
machte mich Herr Staatsarchivar Prof, Türler aufmerksam.
Es ist ein Heft mit S3 unpaginierten Blättern, wovon aber
nur 25 beschrieben sind. Die Persönlichkeiten wurden
festgestellt, soweit es nötig schien und möglich war; dabei hat
mich der Genannte in dankenswerter Weife unterstützt.
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unb 3teifejeit in Seutfdjlanb jeigt t>. Sitten alä ftetjji-
gen ©tubenten, ber äffe SifbungSgetegenljeiten benutjt
unb als Bernifcrjer Sßatrijier aucfj an ben £öfeu feicfjt

3utritt finbet.
Über ben SebenSfauf beä SerfafferS ift nur toetüg

ju fagen. @r tourbe am 5. Sluguft 1779 geboren atS

britteS Sinb beg Subtoig bon Stiren, gewefenen feanpt*
mannS in granfreidj, uttb ber 2Jtargareta Sinner. Sie
Sugenbjett Bis jum Safjr 1793 berBradjte er in Sern,
bie fotgenben Safjre biä jum Slufftanb ber Söaabtfänber
in Saufanne, mo fein Sater feit Dftober 1793 als
Sanbbogt amtete. 9xacf) feiner Dtüdtehx auä Seutfcfjfanb
fjieft fidj griebridj bon Suren bon Sofanen, toie er jetjt
offijieff genannt wirb, in Sern auf, junädjft, toie eä

fdjeint, otjne Beftimmte Sefdjäftigung. Slm 8. SJtärj 1805
toirb er bom Steinen Diät jum Hauptmann ber 17.

Snf. Sompagnie beä 1. SontingentS (Separtement
SBangen) ernannt unb am 21. Suft 1806 empfängt er
eine ©ratififation bon 300 J? für feine Semüfjtmgett
al§ ©efretär ber SanbeS=Dfonomie=Sommiffion. 3u
biefem Sßoften ertjält er am 16. SRärj 1807 nodj ben

eineS ©teffbertreterS beS SertjörrtcfjterS. 3toei Safjre
fpäter, am 3. Sufi 1809, toirb er als 5fadjfofger Sot).
3ftub. ©türferS jum Sireftor ber Sucfjtanftaftett gemätjlt
unb bleibt in biefer ©teEung bis ju feinem Sob, ber

fdjon am 28. Suni 1817 als golge ber ©cfjtoinbfudjt
eintritt.

Sie Slufjeidjnungen reidjen jurücf bis jum Safjr
1787, too b. Suren ben erften Sefjrer erfjieft. ©päter
trat er in tie Siterarfcfjufe ein unb burcfjtief bte fcdjS'

Slaffen, erfjieft aber baneben immer nod) Unttrricfjt
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und Reisezeit in Deutschland zeigt v. Büren als fleißigen

Studenten, der alle Bildungsgelegenheiten benutzt
und als bernischer Patrizier auch an den Husen leicht

Zutritt findet.
Über den Lebenslauf des Verfassers ist nnr wenig

zu sagen. Er wurde am 5. August 1779 geboren als
drittes Kind des Ludwig von Büren, gewesenen Hauptmanns

in Frankreich, und der Margareta Sinner. Die
Jugendzeit bis zum Jahr 1793 verbrachte er in Bern,
die folgenden Jahre bis zum Aufstand der Waadtländer
in Lausanne, wo sein Vater feit Oktober 1793 als
Landvogt «miete. Nach feiner Rückkehr aus Deutschland

hielt sich Friedrich von Büren von Losanen, wie er jetzt

offiziell genannt ivird, in Bern auf, zunächst, wie es

scheint, ohne bestimmte Befchäftignng, Am 8. März 1805
wird er vom Kleinen Rat zum Hauptmann der 17.

Inf. Kompagnie des 1. Kontingents (Departement
Wangen) ernannt und am 21. Juli 1806 empfängt er

eine Gratifikation von 300 ^ für seine Bemühungen
als Sekretär der Landes-Ökononue-Komnussion. Zu
diesem Posten erhält er am 16. März 1807 noch den

eines Stellvertreters des Verhörrichters. Zwei Jahre
später, am 3. Juli 1809, wird er als Nachfolger Joh.
Rud. Stürlers zum Direktor der Zuchtanftalten gewählt
und bleibt in dieser Stellung bis zu seinem Tod, der

fchon am 28. Juni 1817 als Folge der Schwindsucht
eintritt.

Die Aufzeichnungen reichen zurück bis zum Jahr
1787, wo v. Büren dcn ersten Lehrer erhielt. Später
trat er in die Literarschule ein uud durchlief die sechs'

Klassen, erhielt aber daneben immer noch Unterricht



burdj Sfjrtbatfetjrer *). (Sr erjäfilt toeiter üon feinen
greunben, mit benen er alte ©onntage einen „Seift"
fjatte2), bon fetner SIbmiffion in ber Satfjebrafe ju
Saufanne, bon SluSftügen nacfj ©enf unb Sligfe. Stn
grüfjting 1797 madjte er als ©renabter»Sieutenant in
ber Sompagnie Sart ©ottlieb (IffingerS, beS SanbDogtS
bon Seibau, ju Slarberg eine ütebue mit. Su ber Dladjt
bom 22./23. Stobember 1797 fafj er ben ©enerat
Sonaparte auf fetner benfroürbigen [Reife burcfj bie ©djtoeij
Saufanne paffiereu. Saffen roir ifjm nun fetbft baS

SBort.

„Sut Stobember 1797 toar Güm. SJtai) bon Sftmen-

bingen3), toeldjer bamafjtS in ßoffonatj in Sßenfiott toar,
auf einige 3eit bei) mir, unb jroar gerabe jtt ber 3ett,
ba ber fränftfdje CBergeneraf pafjiren foffte, roeldjen
roir benn aucfj in ber Scadjt jtoifdjen 10 unb 11 Utjr4)
pafjiren fafjen; aEein bon biefer 3"t flu fdjinnen bte Un-

') (Benannt roerben als »rioatlefirer: stud. theol.
©ermann, nadjmatä Dr. jur., stud. theol. »UjiuS, nadj=
fier Dr. med., stud. theol. Strefil, fpäter Pfarrer in ©ufir;
in Saufanne Saffa, oon ßutrt), homme de lettres, unb
2Kagifier Slüpfel au§ Stuttgart; in ber Sitterarfdjule ge=

nofj er im untern curriculum ben Unterridjt oon tyxo*
oifor ©ermann, im obern ben oon »rooifor (Sdjärer, bem
fpätern prof. hebraicus an ber Slfabemie.

2) Sarunter Sari Stoffelet, (Sottlieb »enott, Sari
Sinner u. f. tu.

3J SIbrafiam Stubolf (Smanuel, geb. 1780, geft. am
21. Cftober 18*26 als Stempelbireftor unb TOitglieb beä
®x. StateS.

") »telmetjr um 1 Ufir morgens am 23. Stooember.

»gl. ben »eridjt feines »ateiS in bett Siften be§ ®efj. StatS,
»b. 37 Str. 227, gebr. im 8lrdjio beä fiift. »ereinS »b. 3,
©eft 4 @. 42—44 unb in Stricfler, Slftenfammlung aus ber

8eit ber tjeloet. Stepublif »b. I S. 31.

durch Privatlehrer ^). Er erzählt weiter von seinen

Freunden, mit denen er alle Sonntage einen „Leist"
battes, von seiner Admission in der Kathedrale zu
Lausanne, von Ausflügen nach Genf und Aigle. Jm
Frühling 1797 machte er als Grenadier-Lieutenant in
der Kompagnie Karl Gottlieb Effingers, des Landvogts
von Nidau, zu Aarberg eine Revue mit. In der Nacht
vom 22./23. November 1797 sah er den General
Bonaparte auf seiner denkwürdigen Reise durch die Schweiz
Lausanne passieren. Laffen wir ihm nun selbst das

Wort.
„Jm November 1797 war Em. May von Almen-

dingm^), welcher damahls in Cossonay in Pension lvar,
auf einige Zeit beh mir, und zwar gerade zu der Zeit,
da der fränkische Obergeneral Paßiren sollte, welchen

wir denn anch in der Nacht zwischen 10 und 11 Uhr^)
Paßiren sahen; allein von dieser Zeit an schirmen die Un-

') Genannt werden als Privatlehrer: stint, tlreol.
Hermann, nachmals Or, /jur,, 8tncl, tksol, Bitzius, nachher

Or. ms<1., stuà. tksoi. Strehl, später Pfarrer in Suhr;
in Lausanne Cassa, von Lutry, Komm« às tsttrs8, und
Magister Klüpfel aus Stuttgart; in der Litterarschule
genoß er im untern «urrieulum den Unterricht von
Provisor Hermann, im obern den von Provisor Schärer, dem
spätern proi. Kstn-gieus an der Akademie.

2) Darunter Karl Rosselet, Gottlieb Benoit, Karl
Sinner u. s, w.

-i Abraham Rudolf Emanuel, geb. 178«, gest. am
21. Oktober 1826 als Stempeldirektor und Mitglied des
Gr. Rates.

Vielmehr um 1 Uhr morgens am 23. November,
Vgl. den Bericht seines Vaters in den Akten des Geh, Rats,
Bd, 37 Nr, 227, gedr, im Archiv des hist, Vereins Bd. 3,
Heft 4 S, 42—14 und in Strickler, Aktensammlung aus der

Zeit der helvet. Republik Bd. I S. 31.



rntje ©tifter ifjre Söpfe emporjufjeBen an [sie!]; eS rourben

SlubS gebilbet; bei) Stäcfjt unter bem Sortoanb btefiifdje

SinBrücfje ju tierfjinbern, toefcfje bamafjfS borgefaEen
fetjn foltert, traten bie Sürger unter baS ©eioefjr unb

patroniEirtett bie Stadjt burd), tooBetj man aBer anbere

SfBfidjten fjatte atS bie borgegeBene Sefcfjüfjtmg beS

SigenttjumS; furfj bie Stegierung fanb eS für nötfiig,
eine Sommiffion auS ifjrer SJcitte nad) Sauffanne ju
fdjiden, um bie Sefdjroerben ber Untertfjanen anjufjören
unb um SJfaSregettt gegen ju Befürcfjtenbe Sfuftritte ju
nefjmen. Sie Sommiffion Beftanb auS fe. ©efetmetfter
tion ©ingin -), fe. ©inner tion Weiterungen2) unb fe. bon
©rafenrieb bon StuBone3); fie famen in Sauffanne
in ber fetjten Söodje beS SJtonatS Secember an. Siefer
Sommiffion ofjngeacfjtet, roefcfje in ifjren SJtaSregefn ju
fdjtoacfj unb futdjtfam roar, trieben bie Unrufje=@törer
unb Stetiotutionär ifjr Sßerf fort, ifire Slnjafjt meljrte
ftdj täglidj, oljne bafs ifjnen bott ©eite ber Slegierung baS

geringfte §inbernifj in bett 2öeg gelegt rourbe; bie

Sommijfion tierreijjte enbfidj ttuberricfjteter Singe roiber
aB. Sin ifire ©teEe trat fe. SBtjjj4), bamafjfiger Sanb»

bogt tion SttgenS mit gänjltcfjer SoEmacfjt unb als
Sommanbant ber Smppen, roefcfje auf bem SJtarfdj inS

•) SBolfgang ©arl uon ©inginS, ©err ju ©fiioiHti,
Drntj unb SJtoiri, Söelfcfi-'Secfetmeifter.

3) Subroig Sßfiilibert ©inner, Sragoner=Oberft, alt*
(Subernator oon SJkterlingen.

3) aibrafjam oon (Sraffenrieb, Oeneratmajor, a!t=
Sanboogt oon Slubonne.

4) %xani Stubolf oon SSetf*, Sanboogt ju SJtoubon,
1751—1818. Siefie bie »iogr. o. g. ©tricflcr im 9ceujaljrSbl.
ber Iit. (Sef. »ern für 1897 unb in ber Sammlung Bern.

»iogr. »b. 5 S. 327 ff.

ruhe Stifter ihre Köpfe emporzuheben an fsi«!^ ; es wurden
Clubs gebildet; bey Nacht unter dem Borwand diebische

Einbrüche zu verhindern, welche damahls vorgefallen
sehn sollen, traten die Bürger unter das Gewehr und

patrouillirten die Nacht durch, wobey man aber andere

Absichten hatte als die vorgegebene Beschützung des

Eigenthums; knrtz die Regierung fand es für nöthig,
eine Commission aus ihrer Mitte nach Lausfanne zn
schicken, um die Beschwerden der Unterthanen anzuhören
und um Masregeln gegen zu befürchtende Auftritte zu
nehmen. Die Commission bestand aus H. Sekclmeistcr
von Gingin H, Sinner von Petterlingen^) und H. von
Grafenried von Aubone^); sie kamen in Laussanne
in der letzten Woche des Monats December an. Dieser

Commission ohngeachtet, welche in ihren Masregeln zu
schwach und furchtsam war, trieben die Unruhe-Störer
und Revolutionär ihr Werk fort, ihre Anzahl mehrte
sich täglich, ohne daß ihnen von Seite der Regierung das

geringste Hinderniß in den Weg gelegt wurde; die

Commission verreißte endlich unverrichteter Dinge wider
ab. An ihre Stelle trat H. Wyß/), damahliger Landvogt

von Lumens mit gänzlicher Vollmacht und als
Commandant der Truppen, welche auf dem Marsch ins

') Wolfgang Carl von Gingins, Herr zu Chivilln,
Orny und Moiri, Welsch-Seckelmeister.

^) Ludwig Philibert Sinner, Dragoner-Oberst, alt-
Gubernator von Peterlingen,

s) Abraham von Graffenried, Generalmajor, alt-
Landvogt von Aubonne.

4) Franz Rudolf von Weiß, Landvogt zu Moudon,
17S1—l818. Siehe die Biogr. v, I, Strickler im Neujahrsbl,
der lit, Gef, Bern für 1897 und in der Sammlung bern.
Biogr. Bd, S S. 327 ff.
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SBelfcfjtanb roaren. Slttein tfjeifS taugten feine SJtaaS-

regefn nicfjt, tfjeifS ruften bie Sruppen ju fangfam an,
furj nod) bor Slnfnnft berfelben Brad) bte Stebofution
ben 23.1) SfBenbS in tioEen gtammen anS. Sen 24.
SJtorgenS toar baS ©djfoS mit SBadjen umringt, bie

unfrigen tourben als nun mefjr überflüfjig entlafjen
unb unS eine retiolutionaire itt baS ©djlofj fetbft gefegt.
Sen 25. SJtorgenS erfjieften toir Sefefjf bon bem Co-
mittö de surveillance, baS ©djfoS ju berfajjen, toeil

man toegen ber nafjen Slnfunft ber ©ofbaten unS nicfjt
für unfere ©icfjerljeit gut ftefien tootlte. Surdj ©etoaft

gejtoungett tierfiefjen mir atfo ben 25. mit 3urüffafjung
unferer Effecten, bie ©tlbergerätfifcfjaft unb einige Siften
mit Singen ausgenommen, Sauffanne. Saum toaren toir
eine ©tunbe tion Sauffanne b. fj. in Chale ä Cobet
angefommen, afS mir bafetbft bon einer §orbe ©ofbaten
ober tiiefmetjr ©efinbefS aufgehalten nnb gcnotfjigt wurben

auSjufteigen, oBgteicf) wir mit Spafee^ort bon bem

Comitte de Surveillance öerfefjen loaren unb toir
bafier nirgenS fein §tnbernifj finben foEten. SS tourbe

unS inbeffen toeiter nicfitS in ben SBeg gelegt, fonbern
toir mufjten gebulttg loarten bis bafj ber Sommanbant
be§ foften ben Sefetjl ertjaften fjatte, uns in Stufje jtefjen

ju fafjen, toetdjer enbfidj anlangte, fobaS wir tierreifen
fonnten, nadjbem wir juerft bie Slnfnnft eines fränfts
fdjen SIbjutanten unb jroetjec £>ufaren gfetcfjfam mit
fiatten anfefjen müjjen. 2öir nafjmett jenen SfBenb

unfer Stadjttager in SJfontprotieire, als Wir aber in
ber Stäcfjt bie Srmorbung beS fränfifctjeit §ufaren betj

SirenS2) erfutjren, fanben toir für gut unfre Steife fo«

') ganuar.
2J StjierrenS im »eg. SJtoubon.

— 5 —

Welfchlcmd waren. Allein theils taugten seine Maasregeln

nicht, theils rükten die Truppen zu langsam an,
kurz uoch vor Ankunft derselben brach die Revolution
den 23.') Abends in vollen Flammen aus. Den 24.

Mvrgens war das Schlos mit Wachen umringt, die

unsrigen wurden als nun mehr überflüßig entlaßen
und uns eine revolutionaire in das Schloß felbst gelegt.
Den 25. Morgens erhielten wir Befehl von dem lüo
mitt.6 cls survsillanos, das Schlos zu verlaßen, weil
man wegen der nahen Ankunft der Soldaten uns nicht

für unsere Sicherheit gut stehen wollte. Durch Gewalt

gezwungen verließen wir alsv den 25. mit Zurüklaßung
unserer Effecten, die Silbergeräthschaft und einige Kisten
mit Lingen ausgenommen, Lausfcmne. Kaum waren wir
eine Stunde von Laussanne d. h. in OKals à lüodst
angekommen, als wir daselbst von einer Horde Soldaten
oder vielmehr Gesindels aufgehalten und genöthigt wurden

auszusteigen, obgleich wir niit Paßeport von dem

tüoinitts cls 8nrvsillg.nc!s versehen waren und wir
daher nirgens kein Hinderniß sinden follten. Es wurde
uns indefsen weiter nichts in den Weg gelegt, sondern
wir mußten gedultig warten bis daß der Commandant
des Posten den Befehl erhalten hatte, uns in Ruhe ziehen

zu laßen, welcher endlich anlangte, fodas wir verreisen
konnten, nachdem wir zuerst die Ankunft eines fränkischen

Adjutanten und zweyer Husaren gleichsam mit
hatten ansehen müßen. Wir nahmen jenen Abend

unser Nachtlager in Montproveire, als wir aber in
der Nacht die Ermordung des fränkischen Husaren bey

Tirens^) erfuhren, fanden wir für gut unsre Reise fo-

') Januar.
2) Thierrens im Bez. Moudon,
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gleidj fortjufetjen, unt ferneren unangenehmen Sluftritten
nicfjt auSgefetjt jn fetjn, roefcfje unS beSroegen fjatten
Betreten fönnett; roir nafjmen bafjer ben 3öeg in baS

gretjBurger ©ebiet, fangten ben 26. in gretjBurg unb
ben 27. jum SJlittagefjen in Sern an, roo man über ben

©ang ber ©adjen fefir Betroffen roar. SBir traten aEe

Betj meiner ©djroefter -) aB.

Sd) roar Blofj adjt Sag in Sern, als id) bernafim,
bafj meine Sompagnie auSgerüft fetj, unb jroar in ber

©egenb tion Sfarberg cantonire. Sdj madjte midj bafjer

marfdjfertig unb BegaB midj ju gufj nadj SlarBerg, roo

idj feexxn Senner bon Sauffanne traf, ber an ber ©pitje
ber Sompagnie ftanb unb ber midj nacfj Stabelfingett
füfirte, roo bie Sompagnie cautonirt roar. Son ba mar«
fcfjirten roir nadj Sargen, roo roir aber nidjt über Stadjt
Blieben unb roo fiet) mein Hauptmann, ofine mir ober

fonft jemanb ein Söort ju fagen, entfernte, ofjne je roieber

ju fommen. Sd) Blieb alfo mit bem anbern Unter»
lieutenant aEein Betj ber Sompagnie unb commanbirte
biefefbe ad interim unb marfdjirte mit bem SattaEion
bis nad) Sefmonb, too idj mit ber Sompagnie unb
bem ©tafi bfieb unb mit fe. Dberft bon SieSbadj2) in
baS gleidje gimmer einquartirt rourbe. Son ba mar»
fcf)irte idj getrennt tiom ©tab nadj 5)3ort, bo bat id) mir
als Betj tjülfe ben Sfibe-SJtajor Senef auS, roefcfjer

audj einige Sage Betj mir BfieB ; Bafb nadj fetner SIB-

'j Satfiarina, oermäfilt mit ©manuel Submig
DugSpurger, geft. 1839.

-j Efiriftopl) ®ottlieb, Sanboogt ju »onmont, Dberft,
Sommanbant beS 2., 3. unb 4. »at. beä Steg. Sottifofen,
1743-1819.
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gleich fortzusetzen, um ferneren unangenehmen Auftritten
nicht ausgesetzt zu seyn, welche uns deswegen hätten
betreten können; wir nahmen daher den Weg in das

Frehburger Gebiet, langten den 26, in Freyburg und
den 27. zum Mittageßen in Bern an, wo man über den

Gang der Sachen sehr betroffen war. Wir traten alle

bey meiner Schwester ') ab.

Ich war bloß acht Tag in Bern, als ich vernahm,
daß meine Compagnie ausgerükt seh, und zwar in der

Gegend von Aarberg cantonire. Ich machte mich daher

marschfertig und begab mich zu Fuß nach Aarberg, wo
ich Herrn Jenner von Lausfanne traf, der an der Spitze
der Compagnie stand und der mich nach Radelsingen
führte, wo die Compagnie ccmtonirt war. Von da

marschirten wir nach Bargen, wo wir aber nicht über Nacht
blieben nnd wo sich mein Hauptmann, ohne mir oder

sonst jemand ein Wort zu sagen, entfernte, ohne je wieder

zu kommen. Ich blieb also mit deni andern Unter-
limtenant allein bey der Compagnie und commandirte
dieselbe act intsrirn und marschirte mit dem Battallion
bis nach Belmond, wo ich mit der Compagnie und
dem Stab blieb und mit H. Oberst von Diesbach in
das gleiche Zimmer einquartirt wurde. Von da

marschirte ich getrennt vom Stab nach Port, do bat ich mir
als bey hülfe den Aide-Major Kenel aus, welcher

auch einige Tage bey mir blieb; bald nach seiner Ab-

Katharina, vermählt mit Emanuel Ludwig
Ougspurger, gest, 1839,

-) Christoph Gottlieb, Landvogt zu Bonmont, Oberst,
Kommandant des 2., 3. und 4. Bat, des Reg. Zollikofen,
1743-1819.



reife fangte fe. SentuluS jun. Betj mir an1), unb ü6er=

nafim baS Sommanbo ber Sompagnie, nadjbem idj ifin
berfelBen als ifiren Hauptmann borgefteflt fjatte.

Unfere mititärtfctjen Sefctjäftigungen roaren tfieilS

roegen ber SatjiSjeit tfjeifS aBer aucfj roeit roir nur auf
ber jroetjten Sinie ftnfjnben, nicfjt grofj, roir fjatten eine

SBadjt, bon roeldjer anS StadjtS ber Qtfjl nacfj ^atroniEen
gemadjt rourben. greitag bett 23. geBruara) erfiielten
roir Sefefil, auf Sttjbau ju marfdjtren; toir tourben jen*
fettS ber gifif fiinter ©ebüfcfj poftirf; aEein idj erfjtelt
Sefefjf, mit ber fjafben Sompagnie toiber jurüf nacfj

Sport ju marfdjiren unb SentufuS pibaquirte mit ber

anbern fjafben Sompagnie bte Stadjt burdj, fam aber

fdjon SJtorgenS früfi toiber jurüf; unb ber 24.3) toaren
wir betj nnS ganj rufiig, ob man gfetcfj an tierfdjiebenen
Orten canoniren nnb Spfoton geüer fiörte; SlbenbS fpät
erfjteften wir Sefefif jum Stüfjug bis nad) Slarberg;

') »ernfiarb Scipio o. SentuluS, oon ber ©eiteren,
1771—1825, eibg. Dberftl. unb Dberamtmann 8« »üren.
am 14. gebr. roirb SentuluS pm 1. SJtai als $ompagnie=
fommanbant an genners Stelle genannt. S. ©rlad), gur
bern. SfriegSgefdj. beä gafireS 1789 S. 414.

2) ©ier unb in ber gotge irrt fid) o. »üren in ber
Satierung gan3 bebeutenb; ber »orntarfdj ber Bomp. Sen«
tuluS auf Stibau fann erft am 1. SJtärg ftottgefunben fiaben,
tuenn toirflicfi gleidj am folgenben Sage gefefiafi, maS tueiter=
fiin bericfitet toirb.

3) @s mufe ber 2. SJtärj gemeint fein, benn an biefem
Sage blieben bie Truppenteile um Stibau infolge ber Bopf*
lofigfeit beS Dberften oon ©rof* untätig ftefien, obfdjon fie
oon ben ©efedjtett bei Sengnau, »üren unb am Seffenberg
fier Sanonen- unb ©eroefirfeuer oernafimen. Stm Slbenb
biefeS SageS tuurbe ber Stücfjug auf Slarberg unb Sdjüpfen
angeorbnet, ber in ber Stadjt oor ftd) ging.

reise langte H. Lentulus siili, bey mir an'), und
übernahm das Commando der Compagnie, nachdem ich ihn
derselben als ihren Hauptmann vorgestellt hatte.

Unsere militärischen Beschäftigungen waren theils
wegen der Jahrszeit theils aber auch weil wir nur auf
der zweyien Linie stuhnden, nicht groß, wir hatten eine

Wacht, von welcher aus Nachts der Zihl uach Patrouillen
gemacht wurden. Frehtag den 23. Februar") erhielten
wir Befehl, auf Nydau zu marschiren; wir wurden
jenseits der Zihl hinter Gebüsch postirt; allein ich erhielt
Befehl, mit der halben Compagnie wider zurük nach

Port zu marschiren und Lentulus pivaquirte mit der

andern halben Compagnie die Nacht durch, kam aber

schon Morgens früh wider zurük; und der 24/) waren
wir bey uns ganz ruhig, ob man gleich an verschiedenen

Orten canoniren und Ploton Feüer hörte; Abends spät

erhielten wir Befehl zum Rükzug bis nach Aarberg;

') Bernhard Scipio v, Lentulus, von der Heiteren,
1771—1825, eidg, Oberstl, und Oberamtmann zu Büren.
Am 14. Febr. wird Lentulus zum 1. Mal als
Kompagniekommandant an Jenners Stelle genannt. S. Erlach, Zur
bern. Kriegsgefch. des Jahres 1789 S. 414.

2) Hier und in der Folge irrt stch v, Büren in der
Datierung ganz bedeutend; der Bormarsch der Komp.
Lentulus auf Nidau kann erst am 1. März stattgefunden haben,
wenn wirklich gleich am folgenden Tage gefchah, was weiterhin

berichtet wird.
2) Es muß der 2, März gemeint fein, denn an diesem

Tage blieben die Truppenteile um Nidau infolge der
Kopflosigkeit des Obersten von Groß untätig stehen, obschon sie

von den Gefechten bei Lengnau, Büren und am Tessenberg
her Kanonen- und Gewehrfeuer vernahmen. Am Abend
dieses Tages wurde der Rückzug auf Aarberg und Schüpfen
angeordnet, der in der Nacht vor sich ging.
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Wir Bradjen nodj in ber Stadjt auf unb toie wir burdj
Sefmonb marfäjirten, bemannten wir, bafj fid) fdjon aEeS

jurüfgejogen fiaBe. Stun fieng mau an ju ffucfjen unb

ratfoniren; wie wir in Slarberg anfamen, fo war bon
nidjtS afS tion Serrätfjeretj u. bgf. bie Siebe, bte

©ofbaten tiefen auSeinanber bis auf ofjngefefjr 25 SJcann,

mit benen wir laut erfjaftenem Sefetjl auf ben ©djüp-
berg marfdjiren foEten. Sn ©djüpfen trafen wir ein
SattaiEon DBerlänber an unb auf bem ©djüpBerg ein

SattaiEon Sanbfturm, unb ba wir fafjen, bajj Weiter nidjtS

ju madjen war unb fidj aEeS in ber gröjjten Unorbnung

Befanb, fo fefjrten SentuluS unb ief) nadj ©djüpfen

jurüd unb BlieBen bort bie Scadjt1) Betj bem

SattaiEon DBerlänber, mit wefctjem Wir ben anbern

Zag gegen Sern marfdjiren woEten, ba unfere Sompagnie

ganj jerftreüt war. Unterwegs erfitelten wir aBer Se-
fetjf, nacfj Sucfjfee ju gefjen, too toir aud) baS erfte

SattaiEon unter Sommanbo fex. tion SöattentotjlS bon
Soin fanben, aEein SentufuS unb ictj mufjten mit
Dbrift b. SieSBacfj unb Hauptmann Sfiormann2) auf ein
anbereS Sorf, wo wir aucfj einen grofjen Sfieil unferer
Sompagnie toiber berfameft toar(J); aEein tfjeifS anS

SJtangef an Sefetjfen, toeil fex. ti. SieSBacfj unS Oertaffen3)

fjatte, tfjeifS auS Ungefjorfam ber ©ofbaten, inbem fidj
eine SJtenge Sanbftürmfer ju unS gefügt fjatten, jogen

') »om 3. auf ben 4. SJtärj.
2) SBafirfdjeinlief) ©manuel griebrid) Sfiormann, 1763

bis 1833, SJtitglieb beS fouo. StatS unb beS 2lppeHationS=
geriefits.

3) ©r mar am 4. SJtärj in »ern, f. ©rlad) a. a. D
S. 795.

— » —

wir brachen noch in der Nacht auf und wie wir durch
Belmond marschirten, vernahmen wir, daß fich schon alles

zurükgezogen habe. Nun fieng man an zu fluchen und

raisoniren; wie wir in Aarberg ankamen, so war von
nichts als von Verrätherey u. dgl. die Rede, die

Soldaten liefen auseinander bis anf ohngefehr 25 Mann,
mit denen wir laut erhaltenem Befehl auf den Schüp-
berg marschiren sollten. Jn Schüpfen trafen wir ein

Battaillon Oberländer an und auf dem Schüpberg ein

Battaillon Landsturm, und da wir sahen, daß weiter nichts

zu machen war und sich alles in der größten Unordnung

befand, so kehrten Lentulus und ich nach Schüpfen

zurück und blieben dort die Nacht') bey dem

Battaillon Oberländer, mit welchem wir den andern

Tag gegen Bern marschiren wollten, da unsere Compagnie

ganz zerstreut war. Unterwegs erhielten wir aber

Beseht, nach Buchsee zu gehen, wo wir auch das erste

Battaillon unter Commando Hr. von Wattenwyls von
Loin fanden, allein Lentulus und ich mußten mit
Obrist v. Diesbach und Hauptmann Thormann^) auf ein

anderes Dorf, wo wir auch einen großen Theil unserer
Compagnie wider versameli marti); allein theils aus
Mangel an Befehlen, weil Hr. v. Diesbach uns verlassen^)

hatte, theils aus Ungehorsam der Soldaten, indem sich

eine Menge Landstürmler zu uns gefügt hatten, zogen

>) Vom 3. auf den 4, März,
") Wahrscheinlich Emanuel Friedrich Thormann, 1763

bis 1833, Mitglied des souv, Rats und des Appellationsgerichts.

2) Er war am 4. März in Bern, s. Erlach a, a, O
S. 795,



toir in ber ©egenb bon SBengi unb Slffoftern1) umfjer,
ofjne etwaS ju tierridjten. SJtontag SlBenbS2) bernafjm
man bie Shtnafime bon Sern, worauf fogfeicf) affeS

auSeinanber gieng. Sdj BegaB midj mit ben anbern

DftjierS auf ben ©cfjüpBerg, Wo Wir einige (Sage?} ber*

weilten, efje wir nacfj Sern jurüffefjrtett, weit wir Wegen ben

©erücfjten bon ^ßlünberung unb grmorbung it. eä

(nicfjt) wagen bürften, erft nadjbem toir gerotfje Slacfjridjten
etngejogen fiatten, fefirten roir bafiin jurüf unb jtoar
in Saurenfleibem, toeif ju befürctjten war, bafj wir in
ben Uniformen möcfjten tion bem fränfifdjen SJtilttair
mijjijanbelt werben. Sdj faub meine SItern nodj im
feaufe meines ©cfjwagerS, wefcfjeS wir aber bafb hex*

nad) auS SJtängel an tyla$ tierliejjen, um baS erfte Stage
im ©türfer feauä an bex Subengajj jn bejiefjen. Sen
Zag nacfj Dftern berreijjte icfj mit ber Siligence nacfj

Sauffanne, um unfere jurüfgefafjenen Sffecten tfieilS ein-

pafen ju tajjen tfieilS toaS entbefjrlicfj toar ju ber-

faufen. Sdj fanb aEeS in ber gröften Unorbnung; ein

Sfjeit eingepaft in Siften, toeldje in ber ©f. gramjois
Strdje toaren, ber gröfte Sfieil aber anf beu Ammern,
wetdje bon ben berfdjiebenen ©taatSbefjörben befetjt

waren. SiefeS aber war fefir tierborben ober fefjlte

*) »gl. ben »rief beS Dberften Stömer an ben (Seneral
oon ©rlad) oom 5. SJtärj. ©r fdjreibt barin, baf* er oon
aEen Seiten um ©ülfstruppen angerufen roerbe, fie aber
nidjt Betoittigt Ijabe, unb fafirt bann fort: „je n'ai accorde
qu'ä Mr le Colonel de Diesbach deux compagnies pour
le poste d'Affoltern." ©rlad), a. a. D. S. 815, Unter ben
äroei Kompagnien roirb fid) bie Bomp. SentuluS mit o.
»üren befunben haben; Dberft o. Siegbart) muf* mieber
ju ben Sruppen jurüdgefefirt fein.

2) 81m 5. SJtära.

wir in der Gegend von Wengi und Afföltern') umher,
ohne etwas zu verrichten. Montag Abends^) vernahm
man die Einnahme von Bern, worauf sogleich alles
auseinander gieng. Ich begab mich mit den andern
Ostziers auf den Schüpberg, wo wir einige (Tage?)
verweilten, ehe wir nach Bern zurükkehrten, weil wir wegen den

Gerüchten von Plünderung und Ermordung :c. es

(nicht) wagen durften, erst nachdem wir gewiße Nachrichten
eingezogen hatten, kehrten wir dahin zurük und zwar
in Baurenkleidern, weil zu befürchten war, daß wir in
den Uniformen möchten von dem fränkischen Milita»
mißhandelt werden. Ich fand meine Eltern noch im
Hause meines Schwagers, welches wir aber bald
hernach aus Mangel an Plaz verließen, um das erste Etage
im Stürler Haus an der Judengaß zu beziehen. Den

Tag nach Ostern verreißte ich mit der Diligence nach

Lausfanne, um unsere zurükgelaßenen Effecten theils ein-

Paten zu laßen theils was entbehrlich war zu
verkaufen. Ich fand alles in der grösten Unordnung; ein

Theil eingepakt in Kisten, welche in der St, Francois
Kirche waren, der gröste Theil aber auf den Zimmern,
welche von den verschiedenen Staatsbehörden besetzt

waren. Vieles aber war sehr verdorben oder fehlte

') Vgl, den Brief des Obersten Römer an den General
von Erlach vom S. März. Er schreibt darin, daß er von
allen Seiten um Hülfstruppen angerufen werde, sie aber
nicht bewilligt habe, und fährt dann fort: „ts n'ai äoeorcts
czu'à M is Ooionsi às Oisslzg.sK àsux «ompàgniss pour
Is posts à'^t?ottsrn," Erlach, a. a, O, S, 815, Unter den
zwei Kompagnien wird stch die Komp. Lentulus mit v.
Büren befunden haben; Oberst v, Diesbach muß mieder
zu den Truppen zurückgekehrt sein.

2) Am 5. März.
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gänjfidj. Sinen grofjen ©cfjaben litten roir an bem

geftofjfnen SBein, ber frembe tourbe gröftentfjetfS ge-

pfünbert; aEer Sorratt) an SebenSmittefwarb geplünbert,
bie Bassecourt unb SaubenfjauS jc. ausgeleert. SJtit

oieler SJtüfie fonnte icfj jur Sfuffjebung beS bon ben

SBeffdjem gelegten ©equefter gelangen; nad) Slnffjebung
beweiben Bradjte idj unfere Sffecten nacfj unb nadj in
Drbnung, ein grofjen Sfjeif inujjte idj toiber meinen
SBiEen ber Chambre Administrative tierfaufen, ofine

bafj bie berfprodjene Sejafifung erfolgte; mein Sfufent-
(jalt bauerte im ganjen 5—6 SBodjen, roeldje für midj
fefjr unangenefim toaren, ba mir taufenb §inbernifje
mandjerletj Sfrt in ben SBeg gelegt tourben, tooburdj eS

mir unmögtidj gemadjt tourbe, mid) meines Sluftrag

ganj ttacfj meiner Sttern nnb meinem eigenen SBunfcfj

jn entfebigen. SJfefjrere perfonen tion Sauffaune fjaffen
mir in meinen ©efdjäften auf eine fjöflicfje unb freünb-
fdjaftfictje Sfrt, afS bie betjben ©cfjweftern Serger, baS

feauä Setiabe Srub k. ; idj fogirte bie S?H über Bei]

feexxn Sfiabanne Sugnion gegen über bem ©djlofj ä la
Cit<§ derriöre.

Satb nadj meiner gurüffunft bon Sern öerliefjen
wir bie ©tabt, um unfer SanbfiauS ju Bejiefjen; aEein
ber ©ommer bon 1798 toar ber unangenefimfte, ben

idj nocf) erlebt fjabe; man fjatte ofine Sluftjören unan-
genefime Sluftritte wegen ber franjöfifdjen Sinquartirung,
toeldje wir in ber ©tabt unb BiStoeifen ancfj auf bem

Sanb fjaben mufjte(n). Sdj öfiefi biefe Safjrjeit ju feaufe

ofjne roeiterS eine Beftimmte Sefdjäftigung ju fiaBen, aBer

bie, toefdje eS gaB, waren wenigftenS nicfjt angenefjmer Sfrt.

Sen 27. DftoBer 1798 berbreitete fiel) auf einmafjt
baS ©erüdjt, man werbe ben anbern Sag als ein

10

gänzlich. Einen grvßen Schaden litten wir an dem

gestohlnen Wein, der fremde wurde gröstentheils
geplündert; aller Vorrath an Lebensmittel ward geplündert,
die LäZ8Locmrt und Taubenhaus zc. ausgeleert. Mit
vieler Mühe konnte ich zur Aufhebung des von den

Welschen- gelegten Sequester gelangen; nach Aufhebung
deßelben brachte ich unsere Effecten nach und nach in
Ordnung, ein großen Theil mußte ich wider meinen
Willen der Otnrmlzrs ^Zministrativs verkaufen, ohne

daß die versprochene Bezahlung erfolgte; mein Aufenthalt

dauerte im ganzen S—6 Wochen, welche für mich

sehr unangenehm waren, da mir tausend Hinderniß«
mancherley Art in den Weg gelegt wurden, wodurch es

mir unmöglich gemacht wurde, mich meines Auftrag
ganz nach meiner Eltern und meinem eigenen Wnnsch

zu entledigen. Mehrere Personen von Lauffanne halfen
mir in meinen Geschäften auf eine höfliche und
freundschaftliche Art, als die beyden Schwestern Berger, das

Haus Levade Crud zc. ; ich logirte die Zeit über bey

Herrn Chavanne Bugnion gegen über dem Schloß à la
Orts clsrriöre.

Bald nach meiner Zurükkunft von Bern verließen
lvir die Stadt, um unser Landhaus zu beziehen; allein
der Sommer von 1798 war der unangenehmste, den

ich noch erlebt habe; man hatte ohne Aufhören
unangenehme Auftritte wegen der französischen Einquartirung,
ivelche wir in der Stadt und bisweilen auch auf dem

Land haben mußte(n). Ich blieb diese Jahrzeit zu Hause

vhne weiters eine bestimmte Beschäftigung zu haben, aber

die, welche es gab, waren wenigstens nicht angenehmer Art.
Den 27. Oktober 1798 verbreitete sich auf einmahl

das Gerücht, man werde den andern Tag als ein
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©ontag auf ber Sanjel ben Sefefil tierfefen, bafj fein

junger SJtann nadj jurüfgetegtem 16. 3afir fein Sater=

fanb tierfajjen folle, weil man anf franjöfifdjem Sefetjl
bte jungen Seüte in Stequtfition fejen Werbe, um bie

laut bem gefcfjlojjenen SfEianjtraftat berfproctjenen

18000 SJtann fteEen ju fönen, ©obafb mir bieS

IjtnterBracfjt wnrbe, entfäjtoj) icfj midj mit SinroiEigung
meiner SItern, mein Saterfanb auf einige Seit ju ber-

fafjen, um midj nadj SüBingen ju BegeBen, roo idj aucfj

jugleicfj meine Seit Befjer Benujen fönne als es jn §aufje
gefdjat). ©feicfjen Sntfdjlufj mit mir fafjten meine greunbe
Stuboff Sfdjarner/) Sari ©inner,2) Stubolf tion ©rafenrieb

ti. ©itntisroatb3) nnb Stubolf ©inner tion Somout.
SBir tierreifjten aEe fünf mit einanber ©ontag ben

28. SJtorgenS nadj 6 Ufjr üfier SenjBurg, Saben nacfj

©djaffjaufen, Bis ba fiatten wir einen Serner SBagen;
bon ©djaffjaufen Bis nadj SüBingen füfiren toir mit
ber Srtrapoft üBer Suttlingen unb famen in SüBingen
ben 1. Stobember StfienbS fpät an uub traten Berjm

Slbler aB, roo roir logirtett Bis roir ein Bequemes

Quartier fanben.

Sn SüBingen fanben roir nocf) bretj Serner,

*) ©manuel Stubolf Sfdjarner oom Stoüjaug, DRit*
glieb beä ®t. Stateg, ftarb am 9. SJtärä 1850 im Sllter oon
69 gafiren unb 8 SJtonaten.

2j Sari Subroig Sinner, Staub egfaffier unb SJtits

glieb be* ®r. Stateg, ftarb am 7. gebruar 1848, 6672
gafire att.

3) Sigmunb Stubolf oon ©raffenrieb oon Sumi8=
toalb, Dberfflieut., 1821—30 Dberamtmann au grau»
Brunnen, ftarb am 16. SJtai 1857 im Sllter oon 76 gafiren
unb 9 SJtonaten.

11

Svntag auf der Kanzel den Befehl verlesen, daß kein

junger Mann nach zurükgelegtem 16. Jahr sein Vaterland

verlaßen solle, weil man auf französischem Befehl
die jungen Leüte in Requisition sezen werde, um die

laut dem geschloßenen Allianztraktat versprochenen

18000 Mann stellen zu tönen. Sobald mir dies

hinterbracht wurde, entschloß ich mich niit Einwilligung
meiner Eltern, mein Vaterland auf einige Zeit zu
verlaßen, um nnch nach Tübingen zu begeben, wo ich auch

zugleich meine Zeit beßer benuzen könne als es zu Hauße
geschah. Gleichen Entschluß niit mir faßten meine Freunde

Rudolf Tscharner/) Karl Sinners) Rudolf von Grafenried

v. Sumiswald^) und Rudolf Sinner von Bomont.
Wir verreißten alle fünf mit einander Sontag den

28. Morgens nach 6 Uhr über Lenzburg, Baden nach

Schafhausen, bis da hatten ivir einen Berner Wagen;
von Schafhausen bis nach Tübingen fuhren lvir mit
der Extrapost über Duttlingen und kamen in Tübingen
den 1. November Abends spät an und traten beym
Adler ab, wo wir logirten bis wir ein bequemes
Quartier fanden.

Jn Tübingen fanden wir noch drey Berner,

') Emanuel Rudolf Tscharner vom Rothaus, Mitglied

des Gr. Rates, starb am 9, März 18S0 im Alter von
69 Jahren und 3 Monaten,

2) Karl Ludwig Sinner, Stand eskassier und Mitglied

de« Gr. Rates, starb am 7. Februar 1848, 66'/s
Jahre alt.

°) Sigmund Rudolf von Graffenried von Sumiswald,

Oberstlieut., 1821—30 Oberamtmann zu
Fraubrunnen, starb am 16, Mai 1857 im Alter von 76 Jahren
und 9 Monaten.
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©rafenrieb älter, ©antuet b. ©rerjerS1) unb ©eorg
Sonquiere,2) Slöfdj bon Siel, ©fub. SJteb.3), Sonftan»

<jon tion Drben unb SJfilfet bon Sfjatiornatj. Sa toir
unfer Duartier Betj gran Sürgermeifter Saurtn, too toir
aEe fünf Betj einanber BfteBen, nod) nictjt Bejiefjen
fonnten, fo madjten toir nocfj eine Snftreife nadj ©ttitt-
garbt unb tierreiften äffe 5 ju gufj ben 6. SJtorgenS,
BlieBen bafelbft Bis ben 8. SJtorgenS; Befudjten waS

merfroürbig roar, ofine bte Dpper unb Steboute im
Dppernfjaufje jn tiergefjen. Stadj metner Stüffunft in
SüBingen erfunbigte icfj midj nadj ben SoEegien, roeldje

gelefen tourben, ba fie aBer aEe fdjon feit ofjngefefjr
14 Sagen angefangen fjatten, fo Blieb mir feine SluS-

roafif üBrig, um foroeniger ba icfj mir feinett eigent-

fidjen Stan entworfen fjatte. Sd) Befudjte atfo jenes

¦Spalbjatjr bte $ßofijetj nacfj ©onnenffeS4) tiorgetragen
tion ^Srofeffor gutba ;5) bie SBeftgefdjidjte nadj ©djröf6)
borgetragen tion Stöfjler;7) pritiatim mit einigen bon

') »ietleidjt ber am 19. San. 1805 toegen @cfimäfj=
fdjriften ju 6 gafiren ©efangenfdjaft oerurteilte, am 18. guti
1847 im Sllter oon 68 gafiren geftorbene gofjann Samuel
o. ©reger*,.

2) Saniel gofiann ©eorg gonquiere, ©ifennegotiant,
1782—1862.

3) Sllejanber »löfdj, Slrat, t 1814, »ater oon ©buarb
unb ©äfar »löfcfj.

4) gofepl) oon Sonnenfeig, 1733—1817, Sßrof. ber
Sßofijei= unb ^ameralroiffenfdjaften in SBien.

5) griebridj Sart oon gulba, 1774-1847, Sßrof. ber
Stameralroiffenfcfiaften in Sübingen oon 1798—1837.

6) gofiann SJtatfiiag Scfirödfi, 1733—1808, Sßrof. ber
©efdjidjte in SBittenberg.

') ©firiftian griebrid) Stögler, 1736-1821, feit 1777

Sßrofeffor ber ©efdjidjte in Sübingen.
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Grafenried älter, Samuel v. Greyers') und Georg

Jonquière,-) Blösch von Biel, Stud. Med.°), Constantin

vvn Orden und Millet von Chavornay. Da wir
unser Quartier bey Frau Bürgermeister Baurin, wo wir
alle fünf bey einander blieben, noch nicht beziehen

konnten, so machten wir noch eine Lustreise nach Stutt-
gardt und verreisten alle 5 zu Fuß den 6. Morgens,
blieben daselbst bis den 8. Morgens; besuchten was
merkwürdig war, ohne die Opper und Redoute im
Oppernhauße zu vergeßen. Nach meiner Rükkunst in
Tübingen erkundigte ich nnch nach den Collégien, welche

gelesen wurden, da sie aber alle fchon feit ohngefehr
14 Tagen augefangen hatten, so blieb mir keine Auswahl

übrig, um soweniger da ich mir keinen eigentlichen

Plan entworfen hatte. Ich besuchte also jenes

Halbjahr die Polizey nach Sonnenfles^) vorgetragen
von Profesior Fulda;°) die Weltgeschichte nach Schrök°)

vorgetragen von Röhler;^) privatim mit einigen von

') Vielleicht der am 19, Jan. 1805 wegen Schmähschriften

zu 6 Jahren Gefangenschaft verurteilte, am 13. Juli
1847 im Alter von 68 Jahren gestorbene Johann Samuel
o. Greyerz,

2) Daniel Johann Georg Jonquière, Eisennegotiant,
1782—1862,

°) Alexander Blösch, Arzt, f 18l4, Vater von Eduard
und Cäsar Blösch.

4) Joseph von Sonnenfels, 1733—1817, Prof. der
Polizei- und Kameralwissenfchaften in Wien.

°) Friedrich Karl von Fulda, 1774-1847, Prof, der
Kameralwissenfchaften in Tübingen von 1798—1837,

°> Johann Mathias Schröckh, 1733—1808, Prof, der
Geschichte in Wittenberg,

') Christian Friedrich Rösler, 1736-1821, seit 1777

Professor der Geschichte in Tübingen.
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meinen greunben bie ©tatiftif unb ba§ Statur Stedjt
Betj Soctor ©melin, äftefter ©ofjn fe. ^jofratfjS,1) Betj

)t)eld)em wir Serner mit SlnSnatjme ber Betjben ©rafenrieb

ben Sifdj fjatten.

Sur freünbfdjaftftdjen Sereintgung fjatten Wir ben

tejten Slbenb beS 1798ten SdfirS unter beu famtlidjen
©cfjweijern ein Stadjtefjen, woju wir nodj einige anbere

Sefannte inbitirten unb nacfj Serner Slrt bergnügt
Waren.

Stadj eingetretenen Dfter-gerien Befdjtofjen wir
unter unS Sernern, rooju fidj audj ber ©ofjn bom
feauä gefeilte, eine Snftreife nacfj SubtotgSburg unb

©tubtgarbt ju gufj ju madjen. SBir berreiften bemnadj
©ontag früfi ben 24. SJterj unb giengen nun bis ©tutt--
garbt, too toir im grofjen Saffe feauä ober jum eng-
lifcfjen Sönig etnfefjrten, too idj nadjfier, fo oft id) nadj
©tuttgarbt gieng, immer fogtrte. Sen anbern Sag
giengen Wir nadj SubtotgSburg, fafien baS tjerjogtidje
©ommer=@ct)foS, bie Sifbergaferie unb toaS fonft nodj
merfmürbigeS ju fefien war, nnb fefirten bann ben

nefimlicfjen Slbenb nadj ©tuttgarbt jurüf. SJtontag Blieben

wir nocf) in ©tuttgarbt unb berreiften bann Sienftag
wiber nadj Sübingen jurüf.

SJteine Sortefungen, weldje idj baS ©ommerfjatb-
jafir bon 1799 befudjte, waren bte SBeftgefdjidjte bei)

fex. Stöjjfer, bie ^Bftjdjologie Betj fex. S">f 2t6ef2) unb

Ö~3Bafirfcfieinlid) ©firiftian ©ottlieb ©melin, 1749 big
1818, Sßrof. beg Srimtnalredjtg unb ber juribifdjen Sßra?*i§

in Sübingen. Sein ältefter Sofin ©firiftian ©einricfi
(1780—1824), roofil eben ber fiier genannte Softor ©melin,
roar 1805—1813 Sßrofeffor ber 3tedjtg*oiffenfdjaft in »ern.

2) gafob griebridj o. Slbet, 1751—1829, Sßrof. ber
Sßfiilofopfjie in Tübingen.
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meinen Freünden die Statistik und das Natur Recht

bey Doctor Gmelin, ältester Sohn H. Hofraths/) bey

welchem wir Berner mit Ausnahme der beyden Grafenried

den Tisch hatten.

Zur freundschaftlichen Vereinigung hatten wir den

lezten Abend des 1798ten Jahrs unter den samtlichen
Schweizern ein Nachteßen, wozu wir noch einige andere

Bekannte invitirten und nach Berner Art vergnügt
waren.

Nach eingetretenen Oster-Ferien beschloßen wir
unter uns Bernern, wozu sich auch der Sohn vom
Haus gesellte, eine Lustreise nach Ludwigsburg und

Studtgardt zu Fuß zu machen. Wir verreisten demnach

Sontag früh den 24. Merz und giengen nun bis Stutt-
gardt, wo wir im großen Casts Haus oder zum
englischen König einkehrten, wo ich nachher, so oft ich nach

Stuttgardt gieng, immer logirte. Den andern Tag
giengen wir nach Ludwigsburg, sahen das herzogliche

Sommer-Schlos, die Bildergalerie und was sonst noch

merkwürdiges zu fehen war, und kehrten dann den

nehmlichen Abend nach Stuttgardt zurük. Montag blieben
wir noch in Stuttgardt und verreisten dann Dienstag
wider nach Tübingen zurük.

Meine Vorlefungen, welche ich das Sommerhalbjahr

von 1799 besuchte, waren die Weltgeschichte bey

Hr. Rößler, die Psychologie bey Hr. Prof. Abel-) und

^Wahrscheinlich Christian Gottlieb Gmelin, 174g bis
1813, Prof. des Kriminalrechts und der juridischen Praxis
in Tübingen, Sein ältester Sohn Christian Heinrich
(1780—1824), wohl eben der hier genannte Doktor Gmelin,
war 180S—1813 Professor der Rechtswissenschaft in Bern,

y Jakob Friedrich v, Abel, 17S1—1829, Prof, der
Philosophie in Tübingen.
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bie Suftttuttouen beS Stömtfdjen StecfitS Bei) fex. tyxof.DHai-
Blanc.1) Siefer ©ommer War im ganjen genofimen roegen
bem nafien SriegSttjeater fefir unrufiig, unb für mid) um fo

mefjr, ba biefer Srieg auf baS fünftige ®Iüf meines
SaterfanbeS einen fo entfctjetbenben Sinfluf; fiaBen

fonnte; roeldjer aBer. roie eS bte golgen jetgten, roegen
bem franjöfifdjen SBaaffengfüf ganj ju unferm Stadjtfjeif
ausfiel. SS roar mir bamafjfS unmöglid), jum SlrBeiten

gut aufgefegt ju fetjn, inbem toir Bafb burcfj angenetjme
Scactjricfjten erfreut, Balb aBer burdj traurige erfcfjreft
unb niebergefdjtagen Würben, BefonberS aber bnrdj ben

Sob unfereS guten greünbeS Stubolf ©inner tion
Somont, toetdjer ben 25. Suli nacfj Süridj tierretjjte,

um bafelbft in bem ©djtoeijer Stegiment Stotierea

pfacirt ju toerben, toefcfjeS itt engfifcfjem ©ofb ftfinnb
unb bie getbjüge mit ben Öfterreictjern gegen bie granjofen,

befonberS aber gegen bie ©djtoeij mit madjte.
Sbenbafjtn tierretjjte ben 11. Sluguft Stubolf tion ©rafenrieb,

um auctj im Stegiment Stotierea angeflellt ju
werben. Sett 19. erfjtelten toir bott ©rafenrieb bie

traurige Stadjridjt, bafj ©inner tion Somont baS Un-

gfüf fiatte, ben 14. im Sreffen Betj Süridj2) Bfejjirt unb

gefangen ju werben; ba man nadjfier aEen Stadj-

forfcfjungen fiöfieren DrtS mtgeacfjtet nidjtS meljr tion
ifim fjat tiernefjmen fönnen, fo roar ju tiermutfien, bafj

er fogleicf) an feinen SBunben roirb geftorben unb mit
anbern Seidjnafimen BegraBen toorben fetjn.

>)~guliug griebrid) o. SJtalblanc, 1752-1828, feit
1793 Sßrof. f. römifdjeg Stedjt in Sübingen.

2) Slm 14. Sluguft 1799 madjte SJtaffena einen Sdjein»
angriff gegen bie öfterr. »orpoften oor Büridj, mät)xenb
ber ©auptangriff fid) gegen bie oon ben Dfterreidjern
befehlen Sllpengegenben ridjtete.
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die Institutionen des Römischen Rechts bcy Hr. Prof.Mal-
blcmc.') Dieser Sommer war im ganzen genohmen wegen
dem nahen Kriegstheater sehr unruhig, und für mich um so

mehr, da diefer Krieg anf das künftige Glük meines

Vaterlandes einen so entscheidenden Einfluß haben

konnte; welcher aber, wie es die Folgen zeigten, wegen
dem französischen Waaffenglük ganz zn unserm Nachtheil
ausfiel. Es war niir damahls unmöglich, znm Arbeiten

gut aufgelegt zu seyn, indem wir bald durch angenehme

Nachrichten ersreüt, bald aber durch traurige erschrekt

und niedergeschlagen wurden, besonders aber durch den

Tod unseres guten Freündes Rudolf Sinner von
Bomont, welcher den 25. Juli nach Zürich verreißte,

um daselbst in dem Schweizer Regiment Rovers«
placirt zu werden, welches in englischem Sold sthund
und die Feldzüge mit den Österreichern gegen die Franzosen,

besonders aber gegen die Schweiz mit inachte.

Ebendahin verreißte den 11. August Rudolf von Grafenried,

um auch im Regiment Roverea angestellt zu
werden. Den 19. erhielten wir von Grafenried die

traurige Nachricht, daß Sinner von Bomont das

Unglük hatte, den 14. im Treffen bey Zürichs bleßirt und

gefangen zu werden; da man nachher allen
Nachforschungen höheren Orts ungeachtet nichts mehr von
ihm hat vernehmen können, so war zu vermuthen, daß

er sogleich an seinen Wunden wird gestorben und mit
andern Leichnahmen begraben worden sehn.

^Julius Friedrich v. Malblcmc, 17S2-1823, seit
1793 Prof, f. römisches Recht in Tübingen.

2) Am 14. August 1799 machte Masssna einen Scheinangriff

gegen die österr. Vorposten vor Zürich, während
der Hauptangriff sich gegen die von den Österreichern
besetzten Alpengegenden richtete.
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SJtefjrere SJtafife fiatte idj jenen ©ommer baS

Sergnügen, bie fcfjönett f. f. Süraffier Stegimenter ju fefjen,
unb Sienftag ben 10. §erBftmonat marfdjirte ber

Srjfjerjog Sart mit einer Sfrmee bon 12,000 SJtann

Belj SüBingen tiorBeij, tion Süridj fomenb, nm an ben

Stieberreifin ju marfcfjiren. Su Süridj rourbe er burd)
Stujjen erfefjt nnb üBerliefj baS ©eneral Sommanbo
bem rufjifdjen ©eneral Sorfafof; bie Sntfernung
SarfS tion Süridj unb baS fdjfedjte Sommanbo bon
Sorfafof roar Urfacfje an ber Stieberlage ber Stujjen
am 26. DerBftmonat,1) roefcfjeS ben Stüfjug ber Sluftfrjo-
Stufjifdjen Slrmee Bis nadj ©djaffjaufen jur gotge
fjatte. ©ett biefer Seit roanbte ben f. f. SBaaffen baS

Srieg§=@lüf ben Stufen unb für bie ©djroeij blieb
roenig ^offnung mefir übrig, fobalb tion bem

franjöfifdjen Sinflufj unb Sirannetj befretjt ju roerben.

Sd) fjatte biefen ©ommer mit meinen greunben
berfdjtebene artige ©pajtergänge unb Suftretfen tfjeifS ju
gttfj tfieifS ju Spferb gemadjt. SllS nadj feohentjeim,
Suft-@djfofj ber §erjoge bon SBürtenBerg, erbaut bon
Sarf, toirb aber jetjt ganj üernaäjläfjtgt nnb bie Sin-

tagen gröjjtentfjettS jerftört; femer nadj Stefiellod), eine

Berüfjmte §öfite 4 ©tunb tion SüBingen; nacfj febhen*

joEern, bem ©tamm=@djfofj ber Sönigen tion ^reüfjen
unb gürften bon §ecfjingett, teetcfje festere bie ältere
Sinie finb; nadj Stotfjenburg unb Steütfingen. SIEe

biefe Sßartfiien richteten roir immer mit ber gröften
Defonomie ein, ofjne bafj baBetj unferm Sergnügen
etroaS entgieng."

') Stidjtig am 25. September.
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Mehrere Mahle hatte ich jenen Sommer das

Vergnügen, die schönen k. k. Cürassier Regimenter zu sehen,

und Dienstag den 10. Herbstmonat marschirte der

Erzherzog Carl mit einer Armee von 12,000 Mann
bey Tübingen vorbey, von Zürich komend, um an den

Niederreihn zu marschiren. Jn Zürich wurde er durch

Rußen ersetzt und überließ das General Commando
dem rußischen General Korsakof; die Entfernung
Karls von Zürich und das schlechte Commando von
Korsakof war Ursache an der Niederlage der Rußen
am 26. Herbstmonat/) welches den Rükzug der AuUrjo-
Rußischen Armee bis nach Schafhausen zur Folge
hatte. Seit dieser Zeit wandte den k. k. Waaffen das

Kriegs-Glük den Rüken und für die Schweiz blieb
wenig Hoffnung mehr übrig, sobald von dem

französischen Einfluß und Tiranneh besteht zu werden.

Ich hatte diesen Sommer mit meinen Freunden
verschiedene artige Spaziergänge und Lustreisen theils zu
Fuß theils zu Pferd gemacht. Als nach Hohenheim,
Lust-Schloß der Herzoge von Würtemberg, erbaut von
Carl, wird aber jetzt ganz vernachläßigt und die

Anlagen größtentheils zerstört; ferner nach Nebelloch, eine

berühmte Höhle 1 Stund von Tübingen; nach Hohen-
zollern, dem Stamm-Schloß der Königen von Preüßen
und Fürsten von Hechingen, welche letztere die ältere
Linie sind; nach Rothenburg und Reütlingen. Alle
diese Parthien richteten wir immer mit der grösten
Oetonomie ein, ohne daß dabey unserm Vergnügen
etwas entgieng."

') Richtig am 25, September,
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Stuf beit 24. ©eptember bis 3. Dftober fällt ein 3tu§*

ffug nad) Ulm unb Slugg&urg, b. Suren begnügt fidj aber

mit ber Slngabe ber bcrüfirten Drtfdjaften.
„Sie SoEegien, roefcfje ictj baS 3Binter=§afBjatjr BiS

ju Dftern 1800 anfjörte, roaren bie ^fjanbecten Betj fe.

5ßrofejjor SJMBfanc täglidj jroetj ©tunb; bie Snctjftopebt
Betj fe. Sroic- Safinger;-) prttiatim aEe Sage eine

©tunbe lateinifctjer Unterridjt Betj §erm SJtagifler
SJtetjer unb SIBenbS eine ©tunb Stepetitton ber Sßanbecten

Betj S. SJteier.

Siefer SBinter gieng tiorüBer, ofine bafj biete

Semerfungen baBetj ju madjen roaren. Stacfj ber Stbreife

tion ©inner uub ©rafenrieb blieben nocf) Sfdjarner,
©inner unb icfj auf bem Stürmer unb luaren atfo
etroaS ftiEer unb fonnten fteijjiger unb ungeftörter
arbeiten. Serftreuung fjatten roir nur roenige, fowie eS

beren üfierfiaupt in SüBingen toenig giebt. ©inner
unb ief) giengen ein einjigeS SJtafjf jufamen nadj
©tubtgarbt, um bie Sorftettung ber Qauberftöte ju
fefien; toefjen toir un§ gar nicfjt Bereuten, oBfcfjon eS

StnfangS SecemBerS unb erftaunfictj faft mar. Stoerjs

mafit gieng icfj mit meinen greunben nad) §edjingen
auf Sintabung fe. ^ofratfiS ©mefin an ben fürftfidjen
§of; baS erfte SJtafjf toar Sommebie gefpieft tion ben

©räfimten unb anbetn §of(eüten unb nadjfjer SaE,
baS anbere SJtafjf aber nur SaE unb ©ouper; toir
toaren Betjbe SJtafjt fefjr bergnügt unb jufrieben mit bem

fiöffidjen Smpfang; aEein aufjert benen ju ber gamitie
gefiörigen Samen uub jtoetjen ob[er] 3 anbern, War bie

©efeftfcfjaft nidjt fefir angenefim, Weif eS ber Drt nidjt

') griebrid) SBilfielm Safinger, 1760-1815, feit 1790
Sßrof. ber Stedjte in SüBingen.
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Auf den 24. September bis 3. Oktober fällt ein Ausflug

nach Ulm und Augsburg, v. Büren begnügt sich aber

mit der Angabe der berührten Ortschaften,

„Die Collégien, welche ich das Winter-Halbjahr bis

zu Ostern 1800 anhörte, waren die Pandecten bey H.
Profeßor Malblanc täglich zwey Stund; die Enchklopedi
bey H, Prof. Tafinger;') privatim alle Tage eine

Stunde lateinischer Unterricht bey Herrn Magister
Meyer und Abends eine Stund RePetition der Pandecten
bey D. Meier.

Dieser Winter gieng vorüber, ohne daß viele

Bemerkungen dabey zu machen wären. Nach der Abreife
von Sinner und Grafenried blieben noch Tscharner,
Sinner und ich anf dem Zimmer und waren also

etwas stiller und konnten fleißiger und ungestörter
arbeiten. Zerstreuung hatten wir nur wenige, sowie es

deren überhaupt in Tübingen wenig giebt. Sinner
und ich giengen ein einziges Mahl zusamen nach

Studtgardt, um die Vorstellung der Zauberflöte zu
sehen; weßen wir uns gar nicht bereüten, obschon es

Anfangs Decembers und erstaunlich kalt war. Zweymahl

gieng ich mit meinen Freunden nach Hechingen

auf Einladung H. Hvfraths Gmelin an den fürstlichen

Hof; das erste Mahl war Commedie gespielt von den

Gräfinnen und andern Hofleüten und nachher Ball,
das andere Mahl aber nur Ball und Souper; wir
waren beyde Mahl fehr vergnügt und zufrieden mit dem

höflichen Empfang; allein äußert denen zu der Familie
gehörigen Damen und zweyen vdser^ 3 andern, war die

Gesellschaft nicht sehr angenehm, weil es der Ort nicht

') Friedrich Wilhelm Tafinger, 1760-181S, seit 1790

Prof. der Rechte in Tübingen.
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mit fictj Bringt. Slufjer biefer SCTffreüung Bradjten Wir
ben SBinter ganj rttfiig unb ffeljjtg jn. Sn ben Öfter-
ferien madjten ©inner nnb idj eine Heine Sournee ju
Spferb nadj ©tnbtgarbt; Sfdjarner aBer Bradjte fie unb

nodj einige SBodjen baju Bei feinem greunb b. SJtoftfe

in StetcfjenBerg ju; Batb nacfj fetner Surüffunft nacfj

SüBingen reifte er nacfj §attje unb fiefj ©inner unb mid)
aEein auf bem Sfmmer.

Sie Soriefungen meines letjten §afbenjafirS in
SüBingen, im ©ommer t800, waren bie gortfetjung ber

Sanbecten, täglidj jtoetj ©tunb baS Sritninat-Stedjt Bei)

fe. Sprof. ©metin; bie SfetdjSgefcfjicfjte Betj fe. tyxoi.
SJtetjer unb pritiattm bie Stepetitton ber Sß-rubecten Bei

S. SJteier. S« ben tierftojjetten §afBjaf)ren fiatte td)

audj nodj anbere SoEegien ju bemerfen bergeffen; afS

über ©taatSconftitntion ti. Sprof. SJtetjer, ScobeEtftictim
betj Stöjjfer, über ben ©aEttft Bei) $rof. ©eljBoIb 2c.1)

Sm SJtonat Sunt) mactjtett ©inner unb Sonquiere
eine Sabe-Sur im SBitbbab, too id) fie einmafjt ganj
aEein ju Sf61"3 befudjte unb jtoetj Sage Betj nicfjt

ganj angenefjmen SBetter Belj ifinen blieb; StnfangS
©eptemberS berreiften ©inner, ti. ©reljerS unb
Sonquiere nacfj Sern, tion ©rafenrieb unb tcfj blieben bafjer

bon 8 Sernern, wetdje wir StnfangS waren, aEein

jurüf, unb badjten audj an unfere bafbige Sfbreife,
Wetdje, nacfj bem wir aEeS in Drbnung gebradjt unb
bie SoEegien boEenbet waren, mit Beffommetten feexxn
ben 24. ©ept. gefdjafj. Sdj reifste wit ©rafenrieb Bis

nacfj ©tubtgarbt, wo toir nodj einen fjalBen Sag blieben;
idj beftieg fobann ben Spoftwagen nad) Stürenberg, er

>)~Saoib ©tjriftoplj Senbolb, 1747—180*, Sßrof. ber
flafftfdjen Sit. in Sübingen feit 1796.
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mit sich bringt. Außer dieser Zerstreuung brachten wir
den Winter ganz ruhig und fleißig zu. Zn den Oster-

ferien machten Sinner und ich eine kleine Tournee zu
Pferd nach Studtgardt; Tscharncr aber brachte sie und
noch einige Wochen dazu bei seinem Freünd v. MoltK
in Reichenberg zu; bald nach feiner Zurükkunft nach

Tübingen reiste er nach Hause und ließ Sinner und mich

allein auf dem Zimmer,
Die Vorlesungen meines letzten Halbenjahrs in

Tübingen, im Sommer 1800. waren die Fortsetzung dcr

Pandecten, täglich zwey Stund das Criminal-Recht bey

H. Prof. Gmelin; die Reichsgeschichte bey H. Prof.
Meyer und privatim die RePetition der Pandecten bei

D. Meier. Jn den verstoßenen Halbjahren hatte ich

auch noch andere Collégien zu bemerken vergefsen; als
über Staatsconstitution v. Prof. Meher, Novellisticum
bey Rößler, über den Sallnst bey Prof. Seybold

Jm Monat Juny machten Sinner und Jonquière
eine Bade-Cur im Wildbad, wo ich sie einmahl ganz
allein zu Pferd besuchte und zwey Tage bey nicht

ganz angenehmen Wetter bey ihnen blieb; Anfangs
Septembers verreisten Sinner, v. Grehers und
Jonquière nach Bern, von Grafenried und ich blieben daher

von 8 Bernern, welche ivir Anfangs waren, allein
zurük, und dachten auch an unsere baldige Abreise,
welche, nach dem wir alles in Ordnung gebracht und
die Collégien vollendet waren, mit beklommenen Herzen
den 24. Sept. geschah. Ich reißte mit Grafenried bis
nach Studtgardt, wo wir noch einen halben Tag blieben;
ich bestieg sodann den Postwagen nach Nürenberg, er

^David Christoph Seybold, l747—1801, Prof. der
klassischen Lit. in Tübingen seit 1796.
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ben nadj granffurt. StS StürenBerg fjatte icfj immer
ben nefimfictjen Softtoagen ju 6 Setfonen eingeridjtet.
SJtan fiielt fid) nur auf, um tyfexbe ju wedjfeln nnb um
bie ©efdjäfte ju orbnen; bafier idj Bis bafiin gar fein
Sergnügen fiatte, aucfj bie ©efeftfdjaft, bte idj fjatte,
gewäfirte mir feineS. Sn StürenBerg mufjte idj midj
einige Sage auffiaften, um bie Slbfafirt beS SßfffwagenS
nadj Seipjig ju erwarten; jn meinem Ungfüf regnete
eS bie ganje Seit über, aucfj fjatte icfj feine Sefannte,
an bie icfj midj fiatte toenben fönnen, fobaj) mein

Slufentfialt in StürenBerg ber tang toetfigfte toar, ben ictj

nocfj an irgenb einem Dtt jugeBradjt fiafie.

Son StürenBerg üerretfjte idj in einem elenben Sßoft-

wagen, in toeldjem man fidj faum grab auf fjaften fonnte,
Bis nacfj Satjreütfi, ictj toar BtS toeifen ganj aftein, waS
mir eBen nicfjt angenefjm war. Su Saijreütfj tierweiften
Wir einige ©tunben, fo [bafj] idj bod) Seit fjatte, baS ©djtofj
unb bie ©tabt ju Befefien, wetdje fdjön nnb wofjfgebaut
ift, wie audj baS SJtarfgräfftcfje ©djtofj, baS aBer

getoöfjttfidj nidjt Betootjnt ift; bamafjtS fiiette fidj bie

Sfjurfürfttidje gamitie tion Saiern barin auf, meif fie

fidj toegen bem Slufentfialt ber granjofen unb toegen
bem SriegStfjeater, baS bamafilS in ben Bairifctjen
©taaten mar, fjatte flüdjten müjjen. Son Satjreütfi Bis

§of, ber erfte Drt in ©acfjfett, fjatten toir einen orbent-

lidjen Spoftlnagen; aEein bon tjier auS erfiäft man nur
unbebefte, uncommobe unb felbft fjafSbredjenbe Sßoft-

wägen Wie in ganj ©adjfen, fobafj idj in ©efeEfdjaft
jtoetjer Sauffeüte bis nadj Seipjig Sjtrapoft nafjm,
fretjfidj fjatten toir meiftenS fefjr fdjledjte unb fogar
unbebefte Sarioteu. SBir füfiren immer Sag unb Scadjt

ausgenommen ben festen Sag, too toir in Segau über
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den nach Frankfurt. Bis Nürenberg hatte ich immer
den nehmlichen Postwagen zu 6 Personen eingerichtet.
Man hielt sich nur auf, um Pferde zu wechseln und um
die Geschäfte zu ordnen; daher ich bis dahin gar kein

Vergnügen hatte, auch die Gesellschaft, die ich hatte,
gewährte mir keines. Jn Nürenberg mußte ich mich

einige Tage aufhalten, um die Abfahrt des Postwagens
nach Leipzig zu erwarten; zu meinem Unglük regnete
es die ganze Zeit über, auch hatte ich keine Bekannte,
an die ich mich hätte lvenden können, fodaß mein

Aufenthalt in Nürenberg der lang weiligste war, deu ich

noch an irgend eineni Ort zugebracht habe.

Von Nürenberg verreißte ich in einem elenden

Postwagen, in welchem man sich kanm grad auf halten konnte,
bis nach Bayreuth, ich war bis weilen ganz allein, was
mir eben nicht angenehm war. Jn Bayreüth verweilten
wir einige Stunden, so sdaßj ich doch Zeit hatte, das Schloß
und die Stadt zu besehen, ivelche schön und wohlgebaut
ist, wie auch das Markgräfliche Schloß, das aber

gewöhnlich nicht bewohnt ist; damahls hielte sich die

Churfürstliche Familie von Baiern darin auf, weil sie

sich wegen dem Aufenthalt der Franzosen und wegen
dem Kriegstheater, das damahls in den bairifchen
Staaten war, hatte flüchten müßen. Von Bayreüth bis

Hof, der erste Ort in Sachsen, hatten lvir einen ordentlichen

Postwagen; allein von hier aus erhalt man nur
unbedekte, nncommode und selbst halsbrechende
Postwägen wie in ganz Sachsen, sodaß ich in Gesellschaft

zweyer Kaufleute bis nach Leipzig Extrapost nahm,
freylich hatten wir meistens fehr schlechte und sogar
unbedekte Cariolen. Wir fuhren immer Tag und Nacht

ausgenommen den letzten Tag, wo wir in Pegau über
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Scadjt blieben, um nidjt in Seipjig betj Stadjt anju-
fommen, ben anbern Sag, ben 3. DctoB. 1800, aBer

langte idj Betj fctjeufjlidjem SBetter SJtorgenS früfi ganj
nafj in Seipjig an.

©leid) nadj metner Slnfunft BegaB icfj midj ju
meinem SanbS-SJcan fex. Sappfe tion Saufanne, weldjer
Betj fex. Sufour homme de Compagnie war, unb ben

idj erfndjt fiatte, mir ein SogiS ju BefteEen; er empfieng
midj fefjr freunblid) unb Betrug fid) wärenb meines

StufentfjaftS in Seipjig immer eBen fo gegen midj. Sr
füfirte midj audj gleidj itt baS für midj Beftimmte
SogiS im rotfien SoEegio Betj fe. Sprofefjor SfcfjenBadj,
einem nocfj untierfieiratfieten bodj nidjt mefjr jungen
SJtann. SJtein SogiS war fefjr artig, idj fjatte ein

fauBereS Siwmer, jwar nngetäfeft unb ofine Sapete,
aEein fattBer unb ganj neu reparirt, mit SluSfidjt gegen
bie Stomenaben; fiinter bem Suumer eine fogenante
©cfjfaffammer, in ber ictj aber nicfjt fange blieb, fonbern
beftimmte biefelbe ju meiner SSorratfiS- unb §otj-
fammer it. SBärenb ben erften Sagen meines Slnfent-
fjattS fjatte idj Sangetoett, inbem idj aujjert fex.

Sapfe niemanb fannte uttb biefen wegen feinen Se*

fdjäftigungen nidjt oft fefjen fonnte; üBer bieS war eS

gerabe SJtejje unb bafier biet ©ewüfif unb Särm, fo bafj
idj midj StnfangS nidjt einmafif in ber ©tabt juredjt
finben fonnte. Sie erften Sage fpetfte idj im Dotef
be Satiiere nnb fiefj mir nadjer, weif eS für midj
Bequemer war unb ictj weniger Seit üerfofjr, baS Sj)en
inS fjauS Bringen. Sie erften Sage reijjte aucfj Sofie1
bon Saufanne mit feinem ©ouberneur SJtonnet bon
©öttingen fommenb burcfj Seipjig, um nacfj SreSben

ju gefjen, too er bett SBinter ju paffiren gebacfjte, unb

— 19 —

Nacht blieben, nm nicht in Leipzig bey Nacht
anzukommen, den andern Tag, den 3. Octob. 1800, aber

langte ich bey scheußlichem Wetter Morgens früh ganz
naß in Leipzig an.

Gleich nach meiner Ankunft begab ich mich zu
meinem Lands-Man Hr. Dapple von Lausanne, welcher

bey Hr. Dufour liornm« ci« <DompgAr>i<Z war, und den

ich ersucht hatte, mir ein Logis zu bestellen; er empfieng
mich sehr freundlich und betrug sich Wärend meines

Aufenthalts in Leipzig immer eben so gegen mich. Er
führte mich auch gleich in das für mich bestimmte

Logis im rothen Collegio bey H. Profeßor Eschenbach,

einem noch unverheiratheten doch nicht mehr jungen
Mann. Mein Logis war sehr artig, ich hatte ein

sauberes Zimmer, zwar ungetäfelt und ohne Tapete,
allein sauber und ganz neü reparirt, mit Aussicht gegen
die Promenaden; hinter dem Zimmer eine sogenante

Schlafkammer, in der ich aber nicht lange blieb, sondern

bestimmte dieselbe zu meiner Vorraths- und
Holzkammer :c. Wärend den ersten Tagen meines Aufenthalts

hatte ich Langeweil, indem ich äußert Hr.
Daple niemand kannte und diesen wegen feinen
Beschäftigungen nicht oft sehen konnte; über dies war es

gerade Meße und daher viel Gewühl und Lärm, fo daß

ich mich Anfangs nicht einmahl in der Stadt zurecht

sinden konnte. Die ersten Tage speiste ich im Hotel
de Bavière und ließ mir nacher, weil es sür mich

bequemer war und ich weniger Zeit verlohr, das Eßen
ins haus bringen. Die ersten Tage reißte auch Polier
von Lausanne mit seinem Gouverneur Monnet von
Göttingen kommend durch Leipzig, um nach Dresden

zu gehen, wo er den Winter zu Passiren gedachte, und
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fjieft fidj einige Sage in Seipjig auf; obgfeicfj icfi ifjn
in Saufanne feiten fafi, fo roar mir bod) feine ©efelf-
fdjaft bajumafjl fefjr angenefjm; icfj fefirte belj ifim tion
SJtarienS fennen, ber feinen Dfieim in ©öttingen fjat,
bort ftubirte unb aucfj eben erft in Seipjig angefommen

toar, icfj madjte genaue Sefanntfdjaft mit ifim, fafi ifin
täglidj, inbem er einige SJtonate mit mir auf meinem

Simmer fpeifte.

Stadjbem idj ein toenig eingekauft toar, fo bacfjte

idj an bie SoEegien, toeldje id) ju befudjen SBiffenS

toar uttb mir borgenotnmen fiatte. SaS erfte fealb\dbx
Befudjte idj Betj fe. Stofeffor ^auBotb1) bie Sflubecten,
toeldje er nadj einem neuen ©tjftem taS, wobei) er aBer

§eEfefb2) jum ©runb legte; aEe Sage jtoefi ©tunb
tion 8—9 unb 10—11, betj $rof. SBiefanb Suropäifdje
@taatten=@efdjidjte täglidj eine ©tunb; wöcfjentftdj jwetj
©tunb betj ^ofratfi 5ßlattner3) über bie SJtoralpfjtlofopfjie;
3 ©tunb wödjentficfj betj Sappte sur la Litterature
francaisse.

Stadjbem idj meine SoEegien an[ge]fangen fiatte unb
aucfj bafjer ganj eingeridjtet war, fo gefiel mir mein

Slufentfialt in Seipjig ganj wofjl. StnfangS Stobember

fam mein Sruber Subwig*) ju mir, ber audj ofjngefäfir
brei) SBodjen betj mir blieb unb bann wiber ju feinem
Stegiment, wetdjeS in Söfimen ftufinb, jurüffefjrtc. Sd)

1) ©fjriftian ©ottlieb ©aubolb, 1766—1824, Sßrof. ber
Sftedjtgroiffenfdjaft in Seipjig.

2) gofi. Slug. ©eHfelb, 1717-1782, Sßrof. ber 3tecfitg=
roiffenfdjaft in gena.

3) ©rnft Sßlatner, 1744-1818, Sßrof. ber Sßfitjftologie
unb Sßfiilofopfiie in Seipjig.

4) Slrnotb Subroig, 1775-1854, bernifefier Stabtbau-
infpettor.
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hielt sich einige Tage in Leipzig auf; obgleich ich ihn
in Lausanne selten sah, so war mir doch seine Gesellschaft

dazumahl sehr angenehm; ich lehrte bey ihm von
Martens kennen, der seinen Oheim in Göttingen hat,
dort studirte und auch eben erst in Leipzig angekommen

war, ich machte genaue Bekanntschaft mit ihm, sah ihn
täglich, indem er einige Monate niit mir auf meinem

Zimmer speiste.

Nachdem ich ein wenig eingehaust war, so dachte

ich an die Collégien, welche ich zu besuchen Willens
war und mir vorgenommen hatte. Das erste Halbjahr
besuchte ich bey H. Professor Haubold'j die Pandecten,
welche er nach einem ueüen System las, wobey er aber

Hellfeld^) zum Grund legte; alle Tage zwey Stund
von 8—9 und 10—11, bey Prof. Wieland Europäische
Staatten-Geschichte täglich eine Stund; wöchentlich zwey
Stund bey Hofrath Platinerà über die Moralphilosophie;
3 Stund wöchentlich bey Dapple snr Iu. ^ittsratirre
krunoaisss.

Nachdem ich meine Collégien ansgejfangen hatte und
auch daher ganz eingerichtet war, so gefiel mir mein

Aufenthalt in Leipzig ganz wohl. Anfangs November
kam mein Bruder Ludwigs zu mir, der auch ohngefähr
dreh Wochen bey mir blieb und dann wider zu seinem

Regiment, welches in Böhmen stuhnd, zurükkehrtc. Ich

Christian Gottlieb Hanbold, 1766—1824, Prof, der
Rechtswissenschaft in Leipzig,

2> Joh, Aug, Hellfeld, 1717-1782, Prof, der
Rechtswissenschaft in Jena,

°) Ernst Plainer, 1744- 18l8, Prof, der Physiologie
und Philosophie in Leipzig,

4) Arnold Ludwig, 177S-18S4, bernischer Stadtbauinspektor,
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madjte nadj unb nadj einige gute Sefanntfdjaften, in
beren Sirlet ief) midj oft auffiiett, bäfinte in aber nidjt
weit auS; ein Slnbenfen bon meinen beften Sefannten
unb guten greunben fjabe icfj in meinem ©tambud),
WetdjeS icfj fctjon in SüBingen anfteng nnb ju biefem
Swef Beftimmte. ©rojje ©efeEfdjaften Befudjte iet)

Wenig, ba biefeS jn bief Sluftoanb an Seit afS aucfj an
©etb jc erforbert fiatte; toenn icfj irgenb toofitn intiitirt
rourbe, fo profitirte idj bon ber Sintabung, madjte aber

roenig §öflicfifeitSBefuctje, bafier id) aud) fetten eingelaben
rourbe; bie Käufer, bon benen idj ^öftidjfeiten empfteng,
roaren baS feauä Sufour, Satter, Sotfi ©ofjn älter,
Srof. ^attBolb -c. SIBenbS ging ictj Bisroeilen in bie

Dpper, aucfj Befudjte idj meine greunbe ober routbe bon

ifjnen Befudjt, am öftersten aBer blieb icfj ju §aufe. Su
Stadjt fpeifte idj nidjt, fonbern tranf erft nad) 7 Ufjr
Sfjee unb afj geroöfjnfid) etroaS narfiafteS barju;
Bisroeilen aBer, roenn idj gar junger fjatte, fo gieng id)
inS §otef be Saniere, too tdj für meine 4 ©rofdjen eine

Portion afj. Sdj tradjtete überfiaupt, metner ©efunb-
fiett unBefdjabet, fo öfonomifdj roie möglidj ju feBen, ba
eS mir meine Sinnammen nicfjt anberS geftatteten unb
icfj üBrigenS nicfjt Begehrte unnötfitg Sluftoanb ju madjen.

StnfangS SlpriffS [1801], nadj bem bie SoEegien
meiftenS Beenbigt toaren, tierreifjte icfj mit ber fogenannten
getben ßutfcfje, einem unbequemen SBagen, ber Stfjnlidjfeit
fiat mit unfern §eütoägen, aufjer bafj jener mit einem gelben
Sudj bebedt ift, nacfj SreSben, toofjin midj fe. bon
SieSbadj, greunb meines aftern SruberS, ber Dffijier
in ben ©arben & Cheval beS Sfjttrfürften ift, fjöfticf)
unb freunblid) eingelaben fjatte. Sef) fogtrte Betj ifjm
in einer Sorftabt SreSbenS, grtebricfj=©tabt genannt.
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machte nach und nach einige gute Bekanntschaften, in
deren Zirkel ich mich oft aufhielt, dähnte in aber nicht
weit aus; ein Andenken von meinen besten Bekannten
und guten Freünden habe ich in meinen? Stambuch,
welches ich schon in Tübingen ansteng und zu diesem

Zwek bestimmte. Große Gesellschaften besuchte ich

wenig, da diefes zu viel Aufwand an Zeit als auch an
Geld zc. erfordert hätte; wenn ich irgend wohin invitirt
wurde, so prositirte ich von der Einladung, machte aber

wenig Höflichkeitsbesuche, daher ich auch selten eingeladen
wurdc; die Häuser, von denen ich Höflichkeiten empfteng,
waren das Haus Dufour, Vatter, Loth Sohn älter,
Prof. Haubold :c. Abends ging ich bisweilen in die

Ovper, auch besuchte ich meine Freünde oder wurde von
ihnen besucht, am öftersten aber blieb ich zu Hause. Zu
Nacht speiste ich nicht, sondern trank erst nach 7 Uhr
Thee und aß gewöhnlich etwas narhaftes darzu;
bisweilen aber, wenn ich gar Hunger hatte, so gieng ich

ins Hotel de Bavière, wo ich für meine 4 Groschen eine

Portion aß. Ich trachtete überhaupt, meiner Gesundheit

unbeschadet, so ökonomisch wie möglich zu leben, da

es mir meine Einnammen nicht anders gestatteten und
ich übrigens nicht begehrte unnöthig Aufwand zu machen.

Anfangs Aprills t1801^, nach dem die Collégien
meistens beendigt waren, verreißte ich mit der sogenannten
gelben Kutsche, einem unbequemen Wagen, der Ähnlichkeit
hat mit unsern Heüwägen, außer daß jener mit einem gelben
Tuch bedeckt ift, uach Dresden, wohin mich H. vvn
Diesbach, Freünd meines ältern Bruders, der Offizier
in den Garden à (ÜKczvnl des Churfürsten ist, höflich
und freündlich eingeladen hatte. Ich logirte bey ihm
in einer Vorstadt Dresdens, Friedrich-Stadt genannt.
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SJtein Slufentfialt in SreSben bauerte 11 Sage, toärenb

Weldjer icfj fefjr bergnügt war; in biefe Seit fielen
gerabe bie Dfter-geierlicfjfeiten, Weldje bon bem Sfiur-
fürftfidjen §of als Satfiofifen mit biefer Seremonie unb

Somp Begangen werben; wo betj aBer BefonberS bie

tiortrefftdje SJtufif in ber fatfiolifdjen Sirdje ju Bemerfen

ift. Sdj faf) audj bie fo fefjr Berüfjmte Sifber^@aferie,
eine ber fcfjönften ©amlttngen in Süropa, nacfj ber

5Barifer, inbem fie nocfi nidjt bott ben granjofen
gepfünbert worben ift. gerner bie ©IjpS-SlBbrüfe, bie

Slntifeu ©ammlung unb bie Stüftfammer, nur baS

grüne ©emotfie fafj icfj nicfjt, Weif eS für eine Setfon

ju foftBar ift unb idj feine ©efeEfcfjaft fanb, mit ber

idj eS fiatte fefien fönnen. Sef) fauk '« SreSben

polier toiber, ber fefjr freunblid) unb fiöflicfi gegen midj
war, wir füfiren mit einanber nacfj üßifnitj, Suft-@djfofj
beS Sfjurfürften unb feiner Sruber; baS ©cfjfojj felbft
tft altmobifcf) unb fjat einen neuen gfügef, in weldjem
bie fcfjönften Säumer finb, in einem berfelben wurbe

17921) bie Berüfjmte Sptlni^er Sonoention jtotfcfien bem

beutfdjen Saifer, Sönig bon Steüjjen unb beut

Sfjurfürften tion ©adjfen im Setjfetjn biefer fjofjen Setfonen
gefdjloffen, toefcfje fictj bamafjfS aEe in S^n^ auf=

tjieften. SiefeS Suftfcfjtojj fiegt an ber Sfbe unb fjat
bafier eine reijenbe Sage; fiinter bemfetben liegt ein

fmgef ober Serg, tion toelcfjem man eine fjerrfidje SluSfidjt

geniefjt unb anf wefdjem ein artiges ©afon mit
einigen Sepenbancen angefegt ift. SS war ettoaS ju
früfi in ber Settjrjeit, um bie fdjönen ©egenben um
SreSben ju befudjen, ba bie Statur nodj tob toar unb

man fidj bafier feine redjte Sbee tion befjen ©cfjönfjeit
madjen fonnte; überbieS follte man fidj immer einige

') »ielmefir 1791.
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Mein Aufenthalt in Dresden dauerte 11 Tage, wärend
welcher ich sehr vergnügt war; in diese Zeit fielen
gerade die Oster-Feierlichkeiten, welche von dem

Churfürstlichen Hof als Katholiken mit vieler Ceremonie und

Pomp begangen werden; wo bey aber besonders die

vortrefliche Musik in der katholischen Kirche zu bemerken

ist. Ich sah auch die so sehr berühmte Bilder-Galerie,
eine der schönsten Samlnngen in Eüropa, nach der

Pariser, indem sie noch nicht von den Franzosen
geplündert worden ist. Ferner die Gyps-Abdrüke, die

Antiken Sammlung und die Rüstkammer, nur das

grüne Gewölbe sah ich nicht, weil es für eine Person

zu kostbar ist und ich keine Gesellschaft fand, mit der

ich es hätte fehen können. Ich fand in Dresden

Polier wider, der fehr freündlich und höflich gegen mich

war, wir fuhren mit einander nach PilniK, Lust-Schloß
des Churfürsten und seiner Brüder; das Schloß selbst

ist altmodisch und hat einen neüen Flügel, in welchem
die schönsten Zimmer sind, in einem derselben wurde

1792') die berühmte Pilnitzer Convention zwischen dem

deutschen Kaiser, König von Preüßen und dem

Churfürsten von Sachsen im Beysehn dieser hohen Personen
geschlossen, welche sich damahls alle in Pilnitz
aufhielten. Dieses Lustschloß liegt an der Elbe und hat
daher eine reizende Lage; hinter demselben liegt ein

Hügel oder Berg, von welchem man eine herrliche Aussicht

genießt und auf welchem ein artiges Salon mit
einigen Dependances angelegt ist. Es war etwas zu
früh in der Jahrzeit, um die schönen Gegenden um
Dresden zu besuchen, da die Natur noch tod war und

man sich daher keine rechte Idee von deßen Schönheit
machen konnte; überdies sollte man sich immer einige

>) Vielmehr 1791.
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SBodjen ober gar SJtonate in SreSben auffiatten, um
fotoofjf ben Drt felbft mit feinen SJlerfroürbigfetten afS

aber bie ©egenben umfjer redjt mit SJtüfje unb Sortfieil
geniefjen ju fönnen. 'glätte idj nidjt gefürdjtet inbiScret

ju werben unb fjatte e§ mir mein ©efet erfauBt, fo Wäre

ictj gewifj nodj länger bafelbft geblieben, aEein befonberS
baS tetjtere beförberte meine Stüfreife, toeldje nidjt an-
genefim war; ief) Profitrate oon einer Stetour, allein bte

©efefffefjaft war fiöcfift unangenefjm. Sn Seipjig fanb
ief) bie SJJefj in boEem ©ang unb ba baS SBetter fdjön
war, fo fjatte man aud) mefir Sergnügen. Stod) bor
bem Slnfang ber SoEegien madjte tet) mit einigen
meiner greunbe namentfidj ©afjr, bon Doraftetn unb

fein ©ouberneur §ainlet unb einem Sflttfer, ber bon
©öttingen fam unb nacfj ©toffiofm reifte, eine Sourjje

ju gufj nadj §aEe, 6—8 ©tunb tion Seipjig. Sa
bie SoEegien bafelbft fctjon angefangen fiatten, fo

befudjten wir einige berfelBen; afS SaBetoto über bie

Sattbecten, Dopaur1) üfier baS Staturredjt, SBoftär üBer

baS Srtminale, Sttemetjer2) über Späbagogil, Stüget3)
über bie SJtatfjefiS it.: tion aEen gefiel mir Stiemeijer

am beften. SBir befudjten baS fönigl. ©tjmnafium,
toefcfjeS unter ber Sluffidjt tion fex. Stiemetjer ftetjt,
fanben befjen Sinridjtung fefjr jtoefmäfjig unb affeS fefjr
reinfief), audj roirb eS fefir ftarf Befudjt unb meiftenS

tion tiornefinten Seuten, inbem bie Senfion etroaS ftarf

') gofi. ©firiftoplj ©offbauer, 1766-1827, Sßrof. ber
Sßfiitofopfiie in ©alle.

") Slug. ©errn. Stiemener, 1754—1828, Sßrof. in ©alle,
Sfieolog unb Sßäbagog, Seiter beg päbagog. Seminarg.

3) ©eorg Simon Slügel, 1739-1812, Sßrof. b. SJtatlje--

matif unb 5ßfjt|fif in ©aEe.

23

Wochen oder gar Monate in Dresden aufhalten, um
sowohl den Ort selbst mit seinen Merkwürdigkeiten als
aber die Gegenden umher recht mit Muße und Vortheil
genießen zu können. Hätte ich nicht gefürchtet indiscret

zu werden und hätte es mir mein Sekel erlaubt, so wäre

ich gewiß noch länger daselbst geblieben, allein besonders

das letztere beförderte meine Rükreise, welche nicht
angenehm war; ich profitirte von einer Retour, allein die

Gesellschaft war höchst unangenehm. Jn Leipzig fand
ich die Meß in vollem Gang und da das Wetter schön

war, fo hatte man auch mehr Vergnügen, Noch vor
dem Anfang der Collégien machte ich mit einigen
meiner Freünde namentlich Sahr, von Hornstein und
sein Gouverneur Hamlet und einem Pariser, der von
Göttingen kam nnd nach Stokholm reiste, eine Courße

zu Fuß nach Halle, 6—8 Stund vvn Leipzig. Da
die Collégien daselbst schon angefangen hatten, so

besuchten wir einige derselben; als Dabelvw über die

Pandecten, Hoffbaur') über das Naturrecht, Woltär über

das Criminale, Niemeyer^) über Pädagogik, Klügelt)
über die Mathesis von allen gefiel mir Niemeher

am besten. Wir besuchten das königl. Gymnasium,
welches nnter der Aufsicht von Hr. Niemeyer steht,

fanden deßen Einrichtung sehr zwekmäßig und alles sehr

reinlich, auch wird es sehr stark besucht und meistens

von vornehnien Leüten, indem die Pension etwas stark

') Joh. Christoph Hoffbauer, 1766-1827, Prof. der
Philosophie in Halle.

L) Aug. Herm. Niemeyer, 1754—1828, Prof. in Halle,
Theolog und Pädagog, Leiter des Pädagog. Seminars.

2) Georg Simon Klügel, 1739-1812, Prof. d. Mathematik

und Physik in Halle.
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tft unb nacfj ber ©röfje unb Sllter ber Sögfinge be*

ftimmt, bod) nie toeniger als jtoetj-Ijunbert Sfiäler
Beträgt. SBir Befudjten aucfj ben fo Berüfimten
Botanifdjen ©arten, ein Sfjeif bejjefBen bient jur
öffentlidjen S]]romenabe unb feine Sage an ber ©ale ift
fefir artig fo toie aud) bie Sage ber ©tabt, gegen Seipjig

ausgenommen, toofiin auS man nicfitS fiefit als
ungefjeure grudjtfefber ttnb SfEmenben. Sie ©tabt
Teiber ift gar nicfjt artig, aBer befto angenefimer nnb

aBtoedjSfenber finb bie ©egenben, toojtt bie ©afe nicfjt
toenig beljträgt, roaren bie ©tttbierenben gefitteter unb
Befafjen fie mefir SeBenSart, fo toäre featte üielen anbern

Uniüerfitäten, BefonberS in Sluffidjt ber Sefjrer tiorju-
jiefien; üBerbteS lebt man ba jimmlid) toofitfeif.

Salb nadj meiner Stüffefir in Seipjig fiengen bie

SoEegien an. Sd) Befudjte biefeS Ie|te ^afBjafjr meines

SlufentfjaltS auf biefer Uniberfität folgenbe Sorfefungen:
baS ©ermantcnm ober beutfdje Stedjt Betj fe. Srof.
SBeifje; baS Sölferrecfjt apud eod.. baS Sto^f) Befi

Stener;1) bie ©taatcngefctjicfjte Befi SBiefanb; bie @e*

jcfjtdjte beS 18. S. fe- apud eod. uttb bie Sfntropotogie
betj Statiner; bie Stöm. StecfjtSgefdjicfite Belj ©tofmann,
toetcfje fetjtere idj fügtidj fjatte entBefiren fönnen. Se-

fudjte icfj ben SBinter toenig ©efellfdjaften, fo gefdjafj
eS int ©ommer itodj toeniger ober gar nie; idj blieb

gattj belj bem fleinen Srafel meiner guten Sefannten
unb greunbe, roofitn idj borjüglidj jäfife Surffjarb bon
5?aief, ©afir auS SreSben, b. Stafdjau, b. SJtartenS,

bon §ornftein unb b. ^aittlet auS Saiern. Siefe fafi
icfj faft täglidj, fiörte audj mit ben meiften eine ober

'3 ©firiftian ©ottlob »iener, 1748-1828, Sßrof. beä
Statur- unb »ülferrecfiig in Seipjig.
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ist und nach der Größe und Alter der Zöglinge
bestimmt, doch nie weniger als zweihundert Thaler
beträgt. Wir besuchten auch den so berühmten
botanischen Garten, ein Theil deßelben dient zur
öffentlichen Promenade und seine Lage an der Sole ist

sehr artig so wie auch die Lage der Stadt, gegen Leipzig

ausgenommen, wohin aus man nichts sieht als
ungeheure Fruchtfelder und Allmenden, Die Stadt
selber ist gar nicht artig, aber desto angenehmer und

abwechslender sind die Gegenden, wozu die Sole nicht
wenig beyträgt, wären die Studierenden gesitteter und

besäßen sie mehr Lebensart, fo wäre Halle vielen andern

Universitäten, besonders in Rüksicht der Lehrer
vorzuziehen; überdies lebt man da zimmlich wohlfeil.

Bald nach meiner Rükkehr in Leipzig siengen die

Collégien an. Ich besuchte dieses letzte Halbjahr meines

Aufenthalts auf dieser Universität folgende Vorlesungen:
das Germanicum oder deutsche Recht bey H. Prof.
Weiße; das Völkerrecht aprici <z«cl., das Prozeß bey

Biener;') die Staatcngeschichte bey Wieland; die

Geschichte des 18. I. H. apucl ecnl, und die Antropologie
bey Plattner; die Röm, Rechtsgeschichte beh Stokmann,
ivelche letztere ich füglich hätte entbehren können.

Besuchte ich den Winter wenig Gesellfchaften, sv geschah

es im Sommer noch weniger oder gar nie; ich blieb

ganz bey dem kleinen Zirkel meiner guten Bekannten
nnd Freünde, wohin ich vorzüglich zähle Burkhard von
Basel, Sahr aus Dresden, v. Raschau, v. Martens,
von Hornstein und v. Hamlet aus Baiern, Diese sah

ich fast täglich, hörte auch mit den meisten eine oder

') Christian Gottlob Biener, 1748-1828, Prof, des
Natur- und Völkerrechts in Leipzig,
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metjrere Sorfefungen; SIBenbS fpajtrte icfj mit bem

einen ober bem anbern auf ein BenadjBarteS Drt, roo mir
ettoaS genojjen; öfters gieng idj in bte Sommebie, ba
ben ©ommer üBer bie Sfiurfürftlicfje ©efeEfcfjaft immer
in Seipjig ift unb biefe fefjr gut fpiett. Sie Sßftngft--

ferten Benutzte td), um mit meinem greunb SJtarteuS

nadj Seffau ju gefjen, toir berreiften grerjtag ben

21. SJtaij ju guf), nacfj bem toir unfere roenigen Sffecten

tiorauSgefdjift fiatten, Wurben burdj einen gräfjtidjen
Sfatjregen Braf burdjnetjt nnb fdjtiefen in [Sude] nidjt
ganj ben fiafben SBeg nacfi Seffau. DBgfeicfj unfere
Stöfe ben anbern SJtorgen nodj nicfjt trofen waren, fo

fetjten Wir bodj unfern SBeg weiter, fanben unterwegs
einen leeren SBagen, fetjten unS gegen ein Srinfgelb für
ben Sutfcfjer fjinein unb famen fo nicfjt gar mübe in
Seffau an, Wo unS fei. Dberft Surffjarb1) Sater
meines greunbeS, fogleid) Befudjte; wir Befcfjfojjen Stadj--

mittag eine Stomenabe in bie ©egenb tion Seffau ju
madjen mit fex. Surdfjarb, Wetdjer ju Sjßferb War, unb
Wir giengen ju gujj nacfi. ©ontag früfiftüften Wir Bei)

fex. Surffjarb, jum SJtittag-Sjjen rourben roir Betj §of
tnbitirt, nadjbem roir borfier Bei) bem §of=SJtarct)af
Sarten aBgegeBen fiatten. SS roar ©ata Bei) §of unb

fefjr grofje ©efeEfcfjaft, toir fteibeten unS fdjtoarj mit
©djnaEen auf ben ©cfjuen.

Stadj bem Sjjen empfafifen mir unS bem gürften2)

') SBafirfdjemlicfj gofiann SRubolf »urfljarbt (oon
Sirfdjgarten) oon »afel, 1750—1813, Dberft in englifdj=
öfterrcicfiifdjen Sienften. ®. Su£, SJtoberne »iograpfiien,
Sicfitenfteig 1826 S. 24—27.

2j Seopolb — griebridj granj, gürft oon Slnfiali=
Seffau, 1751—1817; fein Sofin, ber ©rbprinj griebrid),
f 1814, fam nidjt jur Stegieiung.
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mehrere Vorlesungen; Abends spazirte ich mit dem

einen oder dem andern auf ein benachbartes Ort, wo wir
etwas genoßen; öfters gieng ich in die Commedie, da
den Sommer über die Churfürstliche Gesellschaft immer
in Leipzig ist und diefe sehr gut spielt. Die Pfingst-
ferien benutzte ich, um mit meinem Freund Martens
nach Dessau zu gehen, wir verreisten Frehtag den

21. Mah zu Fuß, nach dem wir unfere wenigen Effecten
vorausgeschikt hatten, wurden durch einen gräßlichen

Platzregen braf durchnetzt und schliefen in Mckes nicht

ganz den halben Weg nach Dessau. Obgleich unsere
Röke den andern Morgen noch nicht troken waren, so

setzten wir doch unsern Weg weiter, fanden unterwegs
einen leeren Wagen, fetzten uns gegen ein Trinkgeld für
den Kutscher hinein und kamen fo nicht gar müde in
Dessau an, wo uns Hr. Oberst Burkhard') Vater
meines Freundes, sogleich besuchte; wir beschloßen

Nachmittag eine Promenade in die Gegend von Dessau zu
machen mit Hr. Burckhard, welcher zu Pferd war, und
wir giengen zu Fuß nach. Sontag frühstükten wir bey

Hr. Burkhard, zum Mttag-Eßen wurden wir bey Hof
invitirt, nachdem wir vorher bey dem Hof-Marchal
Karten abgegeben hatten. Es war Gala bey Hof und
sehr große Gesellschaft, wir kleideten uns schwarz mit
Schnallen auf den Schuen.

Nach dem Eßen empfahlen wir uns dem Fürsten^)

1) Wahrscheinlich Johann Rudols Burkhardt (von
Kirschgarten) von Basel, 1750—1813, Oberst in englisch-
österreichischen Diensten, S, Lutz, Moderne Biographien,
Lichtensteig 1826 S, 21—27.

2) Leopold — Friedrich Franz, Fürst von Anhalt-
Dessau, 1751—1817; sein Sohn, der Erbprinz Friedrich,
-j- 1814, kam nicht zur Regierung,



— 26 —

unb bem Srbprinjen, utadjten mit fex. Surffjarb einige

Sefudje unb giengen SlbenbS mit bem ©rafen b. StSt.,

itatürtidjer ©ofin beS gürften, aber nidjtS beftotoeniger
ein fefjr artiger gebifbeter SJtantt, ber eine eben fo artige
©emafitin unb gamitie fiat, Betj roeldjem roir ben Sfiee

tranfen, in bie Sommebte unb in befjen Soge, roeldje

gerabe neben ber fürftlicfjen ift. SJtontag giengen toir
nacfj bem Suft=©cf)lofj uttb ©arten beS gürften, SBörfitj;
ein in jeber Stüfficfjt angenefimer Drt. SaS ©djtofj
felbft ift tiom jetjigen gürften erBaut unb fiefit mefir
einem grofjen fdjönen SanbfjauS äfinfidj; ber gürft
Betootjnt aber ein nacfj ©otfjifcfjem ©efdjmaf erBauteS

feanä in ber SJtitte beS ©arten. SBie fefjr biefer gürft
eine Sfnfiänglidjfeit an bie ©djtoeij tjat, bemeift eben

biefeS ©otfiifdje feauä, inbem [er] in einem grofjen genfter
alte ©tanbeS-SBappen ber efjmafiligen Santone fjat.1)
Sluet) ift in bent ©arten eine Slnlage, toeldje bie

©cfjtoeijer Slnlage fjeifjt. Ser ganje ©arten, toetdjer

fefir grofj ift, bilbet biete fleine Snfeln, toeldje tfieilS

burdj Srüfett jufammen Ijängen, tfieilS aber fann man
fidj in fteinen barju eittgeridjteten ©djtffdjen fetbft bon
einer Snfet auf bie anbere üBerfetjen. Um bie Stnlagen
biefeS ©arten mit greube ju geniefjett, foflte man fiet)

einige Sage bafelbft auffjaften in bem babetj fidj Befinb-
fidjen ©aftfiauS. SIBenbS fefirten toir nacfi Seffau,
baS bon SBörfitj 2 ©tunb entfernt ift, jurüf, unb
giengen nodj in bte Dper. Sienftag SJtorgenS Befudjten
toir nocfj bie ©amfung tion Supferftictjen unb Seiet)3

©ine »efefireibung biefer nodj jefet im fog. ©otifdjen
©aug in Söürlife befinblicfien Sammlung fdjroeijerifefier ©las-
gemälbe fiat g. SJt. SJtalJn in ber „geftgabe jum 25. gubiläum
für Slnton Springer" gegeben.
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und dem Erbprinzen, machten mit Hr. Burkhard einige

Besuche und giengen Abends mit dem Grafen v. NN.,
natürlicher Sohn des Fürsten, aber nichts destoweniger
ein sehr artiger gebildeter Mann, der eine eben so artige
Gemahlin und Familie hat, beh welchem wir den Thee

tranken, in die Commedie und in deßen Loge, welche

gerade neben der fürstlichen ist. Montag giengen wir
nach dem Lust-Schloß und Garten des Fürsten, Wörlitz;
ein in jeder Rüksicht angenehmer Ort, Das Schloß
selbst ist vom jetzigen Fürsten erbaut und sieht mehr
einem großen schönen Landhaus ähnlich; der Fürst
bewohnt aber ein nach Gothischem Geschmak erbautes

Haus in der Mitte des Garten. Wie sehr dieser Fürst
eine Anhänglichkeit an die Schweiz hat, beweist eben

dieses Gothische Haus, indem sers in einem großen Fenster
alle Standes-Wappen der ehmahligen Cantone hat.')
Auch ist in dem Garten eine Anlage, welche die

Schweizer Anlage heißt. Der ganze Garten, welcher

sehr groß ist, bildet viele kleine Inseln, welche theils
dnrch Brüken zusammen hängen, theils aber kann man
sich in kleinen darzu eingerichteten Schiffchen selbst von
einer Insel auf die andere übersetzen. Üm die Anlagen
dieses Garten mit Freüde zu genießen, sollte man sich

einige Tage daselbst aufhalten in dem dabeh sich befindlichen

Gasthaus, Abends kehrten wir nach Dessau,
das von Wörlitz 2 Stund entfernt ist, zurük, und
giengen noch in die Oper. Dienstag Morgens besuchten

wir noch die Samlung von Kupferstichen und Zeichn

i) Eine Beschreibung dieser noch jetzt im sog. Gotischen
Haus in Wörlitz befindlichen Sammlung schweizerischer
Glasgemälde hat I. R. Rahn in der „Festgabe zum 25. Jubiläum
für Anton Springer" gegeben.
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nungen, ben Sobtenafer, ber toegen feiner Sinridjtung
unb einigen fdjönen Senfmätjtern fefjenSloürbig ift. Su
SJtittag fpeiften toir nod) Betj §of aBer nur in Heiner

©efeEfcfjaft, audj toar ber gürft nicfjt jugegen. Stadj-

mittag berreiften mir ofingefefjr nad) 4 Ufir ju gufj,
fdjliefen untertoegS auf einem fleinen Sorf in einem

efenben SBirtfjSfjauS, unb jtoar auS SJtangef an Setten

auf ©trot) auf bem Soben. SJltttoocfj bertiejjett toir
unfer Stadjtfager fefir früfi, früfiftüften in ©., roeit
aBer SJcartenS bafelbft betj einer Soufine ju SJtittag
fpeifen rooEte unb icfj nidjt barju geBettett rourbe, fo

reifjte icfj fogfetdj roeiter unb fam nacfj 4 Ufir in Seipjig
jimmlicfj mübe an.

Sdj fetjte nun meine SoEegien roiber ununterbrochen

fort, ofjne bafj ftet) weiter etwas BemerfenS-

wertfieS ereignete; im SJtonat Sunt) fam mein Sruber
wiber auf einige SBodjen ju mir, nadjbem er wie biete

anbere, Wetdje nicfjt Suft fjatten fid) nadj Sfgipten ju
embarquiren, feinen SlBfdjeib ertjaften fjatte. Son Seipjig
gieng er nacfi SreSben unb Bafb barauf nacfi Sern, um
feiner jetzigen ©emafifin ben §of ju madjen.

Sm nefimfietjen SJtonat madjte idj an einem fdjönen
©ontag einen ©pajiergang nad) SJtacfjern, einem artigen
engfifdjen ©arten mit einem fdjönen ©djtofj, einem

SteidjSgrafen bon 3t.Sc. gefjörig, 3 ©tunb bon Seipjig
anf ber ©trafje nacfj SreSben. Set) gieng bafjin mit
©afjr unb Surffjarb.

Se mefjr fidj bie Seit meiner Slbreife näfjerte, je

unangenefimer würbe mir ber ©ebanfen, Seipjig ober

bief mefir meine greunbe berfafjen unb ifjnen wafjr-
fdjeinlidj auf immer SeBeWofjf fagen ju müjjen; auf
ber anbem ©eite freute icfj midj aucfj, meine Sttern
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nungen, den Todtenaker, der wegen seiner Einrichtung
und einigen schönen Denkmählern sehenswürdig ist. Zu
Mittag speisten wir noch bey Hof aber nur in kleiner

Gesellschaft, auch war der Fürst nicht zugegen.
Nachmittag verreißten wir ohngefehr nach 4 Uhr zu Fuß,
schliefen unterwegs auf einem kleinen Dorf in einem

elenden Wirthshaus, und zwar aus Mangel an Betten

auf Stroh auf dem Boden. Mitwoch verließen wir
unser Nachtlager sehr früh, frühstükten in G,, weil
aber Martens daselbst bey einer Cousine zu Mittag
speisen wollte und ich nicht darzu gebetten wurde, so

reißte ich sogleich weiter und kam nach 4 Uhr in Leipzig

zimmlich müde an.
Ich fetzte nun meine Collégien wider ununterbrochen

fort, ohne daß stch weiter etwas bemerkenswerthes

ereignete; im Monat Juny kam mein Bruder
wider auf einige Wochen zu mir, nachdem er wie viele

andere, welche nicht Lust hatten sich nach Ägipten zu
embarquiren, seinen Abscheid erhalten hatte. Von Leipzig
gieng er nach Dresden und bald darauf nach Bern, um
seiner jetzigen Gemahlin den Hof zu machen.

Jm nehmlichen Monat machte ich an einem schönen

Sontag einen Spaziergang nach Machern, einem artigen
englischen Garten mit einem schönen Schloß, einem

Reichsgrafen von N.N. gehörig, 3 Stund von Leipzig

auf der Straße nach Dresden. Ich gieng dahin mit
Sahr und Burkhard.

Je mehr fich die Zeit meiner Abreife näherte, je

unangenehmer wurde mir der Gedanken, Leipzig oder

viel mehr meine Freünde verlaßen und ihnen
wahrscheinlich auf immer Lebewohl sagen zu müßen; auf
der andern Seite freüte ich mich auch, meine Eltern
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unb ©efdjwifter nacfj einer bretjjäfirigen Sntfernung
Wiber ju fetjen; aucfj fjoffe idj meine Seit ju feaufe

nüijfid) unb für midj bortfieitfiaft ju Benuljen, aEein

icfj mafjfte mir aEeS jn fdjön unb tourbe in meinen

Hoffnungen gänjticfj betrogen, wie eS bie golge jeigen
wirb.

Sen 29. ©eptemBer berreifjte icfj enbtidj tion Seipjig,
nadjbem meine greunbe Surdfiarb, ©afir unb tion
Stafdjau Betj mir gefrüfjftüft fjatten unb idj bon ifinen
SIBfdjeib genommen fjatte. b. £>ornfteitt unb ^ainlet
Waren fctjon einige Sage borfier berreijjt unb bon
SJtartenS war abwefenb. Setj nafim Sjtrapoft unb fufir
ben erften Sag üBer Süjen, SBeifjenfefS unb ©effiaufen
nacfj Sena, wo idj StBenbS fpät anfam. Sa idj bort
einen SanbS-SJtann Sfutner aus ©laruS fannte, fo

fiielt icfj midj einen fjafBen Sag auf; fanb bie ©egenb

um Sena redjt artig, aber bie SeBenSart unter ben

©tubierenben gefief mir nicfjt. Son Sena reifste idj nocfi

mit Sjtrapoft aEein Bis SBeimar, wo icfj nocfj früfi
StfienbS anfam, icfj blieb ben 1. DftoBer in SBeimar,
fonnte aBer wegen ber unangenehmen SBitterung bie

©egenb unb ben Drt fetbft nicfjt fefjr genießen, StBenbS

gieng idj Betjbe SJtafil in'S Sfieater. gretjtag ben

jwetjten DctoBer berreifjte idj mit einer ©elegenfieit ober

retour SBagen nacfj granffurt, üBer Srfurt, ©otfja, — Bis

bafiin fiatte tet) jur ©efeEfcfjaft jwerj SanbSfeute auS

Sürtcfj, Sfdjer unb b. SJturalt, roeldje in feall[e] ftubirten, —
Sifenacfj, Sebra, gufba, ©effiaufen. Sef) fonnte mid)
nirgenbS lange auffjatten unb fann bafjer nicfjt biet
über biefe Drter Bemerfen, ba icfj oft SlbenbS fpät
anfam ober bodj nur ju SJtittag fpeifte. Sn ©otfja fafi
idj nodj baS ©djlofj unb ben ©arten, ber jum Sfieil in
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und Geschwister nach einer dreyjährigen Entfernung
wider zu sehen; auch hoste ich meine Zeit zu Hause

nützlich und für mich vortheilhaft zu benutzen, allein
ich mahlte mir alles zu schön und lvnrde in meinen

Hoffnungen gänzlich betrogen, wie es die Folge zeigen

wird.
Den 29. September verreißte ich endlich von Leipzig,

nachdem meine Freünde Burckhard, Sahr und von
Raschau bey mir gefrühstükt hatten und ich von ihnen
Abscheid genommen hatte, v. Hornstein und Hamlet
waren fchon einige Tage vorher verreißt und von
Martens war abwesend. Ich nahm Extrapost und fuhr
den ersten Tag über Lüzen, Weißenfels und Gelhaufen
nach Jena, wo ich Abends spät ankam, Da ich dort
einen Lands-Mann Blumer aus Glarus kannte, so

hielt ich mich einen halben Tag auf; fand die Gegend

um Jena recht artig, aber die Lebensart unter den

Studierenden gefiel mir nicht. Von Jena reißte ich noch

mit Extrapost allein bis Weimar, wo ich noch früh
Abends ankam, ich blieb den 1. Oktober in Weimar,
konnte aber wegen der unangenehmen Witterung die

Gegend und den Ort selbst nicht sehr genießen, Abends

gieng ich beyde Mahl in's Theater. Frehtag den

zweyten October verreißte ich mit einer Gelegenheit vder

retour Wagen nach Frankfurt, über Erfurt, Gotha, — bis

dahin hatte ich zur Gefellfchaft zwey Landsleute aus
Zürich, Escher und v. Muralt, welche in HalW studirten, —
Eisenach, Bebra, Fulda, Gelhausen. Ich konnte mich

nirgends lange aufhalten und kann daher nicht viel
über diese Orter bemerken, da ich oft Abends spät
ankam oder doch nur zu Mittag speiste. Jn Gotha sah

ich noch das Schloß und den Garten, der zum Theil in
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franjöfifdjem, jum Sfieil in engfifdjem ©efdjmaf angelegt

ift. Sn ber tetjtern Sfiarttjie Bcroofjnt bte §erjogin
ein ffetneS artiges feauä. fe. Sribef, ben icfj Befuctjen

rooffte, roar nicfjt ju |wufe; ba er Sertrauter beS SrB-

prinjcn ift, fo fjatte idj burdj feinen Sanat in ber fnrjen
Seit baS merfroürbtgfte fefien fünnen; afS bie fierjog-
tictje Sibliotfief unb SJtünjenfammfung it. Djon ©otfia
Bis granffurt fjieft icfj midj nirgenbS fange auf uub

fjatte feine angenetjme Unterfiaftung nodj ©efeflfdjaft;
idj taugte enbticfj ben 6. Dftober Stadjinittag um 3 Ufir
in granffurt an unb togirte im grünen feauä, einem

großen, fdjönen aber tficüren ©aftfiof. Sdj fiielt micfi

nun anbertfjatb Sag in granffurt auf unb fjatte
roarenb biefer fnrjen Seit fo titel Sergnügen als idj
eS erroarten bürfte, toaS idj einer Smpfefjfung fex.

SappfeS an SJtab. Sejjtng ju tierbanfen fjatte. Son
granffurt Bis ©tuttgartt fiatte icfj eine ©efegettfieit, fjieft
midj aBer unterroegS nirgenbS auf als jum SJtittag-
Sfjen ober fdjlafen. Sn Sarmftabt fpajierte ictj ein

SlugenBtif in ber ©tabt tjerum, bie mir aber gar nidjt
gefiel; fie fdjeint fcfjfecfjt Betiöffert jn fetjn, in bem man
faft nidjtS als ©olbaten antrtft; baS eigentfidje ©djtofj
ift nidjt Beroofint unb andj nidjt in BeroofjnBarem
©tanb. Su §eibelfierg, roo icfi eBenfaES ju SJtittag
fpeifte, Befudjte idj baS efiemafjlige marfgräflidje ©djtofj,
roefdjeS auf einem Serg liegt; eS ift gröftentfjeitS jer--

ftört, mufj aber ein fdjöneS ©ebäub geroefen fetjn, aud)
bie Sage ift fefir fdjön, inbem man tion bem ©djlofj
auS eine fierrlicfie SluSfidjt fjat. SiS nadj ©tuttgartt
fjieft ictj midj nirgenbS auf, baS ju Bemerfen toertfj roäre

[sie], unb bafelbft langte icfj ©amStag ben 10. StBenbS

an uttb berreifjte ben anbern Sag ober ©ontag gegen
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französischem, zum Theil in englischem Geschmak angelegt

ist. Jn der letztem Parthie bewohnt die Herzogin
ein kleines artiges Haus. H. Bridel, den ich besuchen

wollte, war nicht zu Hause; da er Vertrauter des Erb-
Prinzen ist, so hätte ich durch seinen Canal in der kurzen

Zeit das merkwürdigste sehen können; als die herzogliche

Bibliothek und Münzensammlung zc. Von Gotha
bis Frankfurt hielt ich mich nirgends lange auf und

hatte keine angenehme Unterhaltung noch Gesellschaft;
ich langte endlich den 6. Oktober Nachmittag um 3 Uhr
in Frankfurt an und logirte ini grünen Haus, einem

großen, schönen aber theüren Gasthof, Ich hielt mich

nun anderthalb Tag in Frankfurt auf und hatte
wärend diefer kurzen Zeit fo viel Vergnügen als ich

es erwarten durfte, was ich einer Empfehlung Hr,
Dapples an Mad. Leßing zu verdanken hatte. Von
Frankfurt bis Stuttgartt hatte ich eine Gelegenheit, hielt
mich aber unterwegs nirgends auf als zum Mittag-
Eßen oder schlafen. In Darmstadt spazierte ich ein

Augenblik in der Stadt herum, die mir aber gar nicht
gefiel; sie scheint schlecht bevölkert zu sehn, in dem man
fast nichts als Soldatm cmtrift; das eigentliche Schloß
ist nicht bewohnt und auch nicht in bewohnbarem
Stand. Jn Heidelberg, wo ich ebenfalls zn Mittag
speiste, besuchte ich das ehemahlige markgräfliche Schloß,
welches auf einem Berg liegt; es ist gröstentheils
zerstört, muß aber ein schönes Gebäud gewesen sehn, auch

die Lage ist sehr schön, indem man von dem Schloß
aus eine herrliche Aussicht hat. Bis nach Stuttgartt
hielt ich mich nirgends auf, das zu bemerken werth wäre

ssios, und daselbst langte ich Samstag den 10. Abends

an und verreißte den andern Tag oder Sontag gegen
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Ufir, unb fam SIBenbS Betj ber gamilie Saut an,

roo ici) aufS freünbfcfjaftficfjfte empfangen Würbe. S#J
blieb Betj Sfjnen Bis Sonftag StBenbS, befudjte biefe Seit
über meine Sefannten; ba eS gerabe in ben gerien

war, fo fanb id) feine bon meinen Sefannten, mit benen

idj SoEegien befudjt fiatte. SBärenb meiner Slnwefenfieit

in SüBingen famen bretj bon meinen SanbSfeuten

an, St. SBtjfj, beS SfatrerS1) ©ofjn bon Sern; g.
©terdji unb S. greubenreidj, melcfje wiEenS Waren
in SüBingen ju ftubiertt. Sdj tierreijjte alfo Sonftag
SlbenbS ben 15. mit bem Softtoagen uno [angte
©amftag SlbenbS ben 17. in Sctjaffiaufen an. ©ontag
ben 18. berreifjte td) in ©efeEfcfjaft jtoetjer ©tarner,
toetcfje fctjon im Softtoagen toaren, in einer SJtietfjfutfctje

nadj Süridj, wo idj Stbenbs anlangte unb Betjm

©djtoertt abftteg. Son aEen meinen Sefannten, bie idj
aber fjatte, toar nicfjt einer in Sütidj; St. Sfdjarner,
toeldjer gerabe in Sütidj toar, toar mit fe. Oberft
Sanbolt") nadj Serg ju fe. Sfdjer; §. Dberft SJteier3)

toar für einige Sage abtoefenb, ber junge Dtt aBer

©ontag nad) ©djaffjaufen. Set) blieb bafjer nur SJtontag

ben 19. in Süridj, fpajierte in ben fdjönen ©egenben
äußert ber ©tabt, befudjte bie StBIiotfjef in ber SBaffer-

fircfj unb toaS fonft nodj intereffant war. Sienftag
ben 20. berreifjte idj mit einer SJcietfifutfdje nadj Sern,
Wo icfj SJcittood) ben 21. SIBenbS anlangte unb meine

') gofiann SBtjfJ, Sßfarrer am SJtünfter in »ern feit
1794.

2) Salomon Sanbolt, 1741 — 1818, gägeroberft, ber
befannte „Sanboogt oon ©reifenfee".

3) gofi. gal. SDtetjer, 1763 —1819, Oberft unb
Dberamtmann in ©rüningen. S. Sufe a. a. D. S. 211.
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11 Uhr, und kam Abends bey der Familie Äaur an,
wo ich aufs freundschaftlichste empfangen wurde. Ich
blieb bey Ihnen bis Donstag Abends, besuchte diese Zeit
über meine Bekannten; da es gerade in den Ferien

war, so fand ich keine von meinen Bekannten, mit denen

ich Collégien besucht hatte. Wärend meiner Anwesenheit

in Tübingen kamen drey von meinen Landsleuten

an, N. Wyß, des Pfarrers') Sohn von Bern; F.
Sterchi und L. Freudenreich, welche willens waren
in Tübingen zu studiern. Ich verreißte also Donstag
Abends den 15. mit dem Postwagen und langte
Samstag Abends den 17. in Schafhaufen an. Sontag
den 18. verreißte ich in Gesellschaft zweyer Glarner,
welche schon im Postwagen lvaren, in einer Miethkutsche
nach Zürich, wv ich Abends anlangte und beym

Schwertt abstieg. Von allen meinen Bekannten, die ich

aber hatte, war nicht einer in Zürich; R. Tscharner,

welcher gerade in Zürich war, war mit H, Oberst

Landolt') nach Berg zu H. Escher; H. Oberst Meiers
war für einige Tage abwesend, der junge Ott aber

Sontag nach Schafhausen. Ich blieb daher nur Montag

den 19. in Zürich, spazierte in den schönen Gegenden

äußert der Stadt, besuchte die Bibliothek in der Waffer-
kirch und was sonst noch interessant war. Dienstag
den 20. verreißte ich mit einer Miethkutsche nach Bern,
wo ich Mitwoch den 21. Abends anlangte und meine

') Johann Wyh, Pfarrer am Münster in Bern seit
1794.

2) Salomon Landolt, 1741 — 1818, Jägeroberst, der
bekannte „Landvogt von Greifenfee".

2) Joh. Jak. Meyer, 17S3 —1319, Oberst und
Oberamtmann in Grüningen. S. Lutz a. a. O. S. 211.
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SItern, ©efdjtoifter unb Serwanbte gefunb unb mit
großem Sergnügen toiber fanb.

SJteine Slbftdjt war nun fo gefdjwinb wie möglidj
Beftimmte Sefdjäftigung ju ertjaften, unb wünfdjte
borjüglidj micfi bent Stedjt ju toibmen unb StnfangS Betj

einem recfjtfdjaffenen Slbbocat ju arBeiten; idj rebte

beSwegen mit fe. S. £>errmann-), ber mein erfter Sefjrer

war, aEein untei bem SorgeBen, baß er nicfjt fjinfäng-
ltdje StrBctt fjaBe unb er üBerbieß fdjon einen tylaü
berfprocfjen fjabe, fo banfte er mir fjöfltdj für mein
SlnerBieten mit Sebanren, felbigeS nidjt annefjmen ju
fönnen; inbeßen berfpradj er mir, mtcfj bei) fex. S. Sütfi=

fiarb2) unb ©tuber3) ju empfefifen, bte mir aber in
gotge bie uefjmltcfje Slntwort toie S. ^errmann gaben,

Sütfjfiarb fctjoB bte ©adje immer auf bis idj gar nictjt
mefjr ju ifim gieng. Sdj fanb eS enblidj für gut, midj
Bis auf Beßere Seiten fülle ju fjaften unb fjab eS in
ber gotge nicfjt bereut. Ser 28. DctoBer toar für bie

©djtoeij ein intereffanter Sag, bie Stegierung, toeldje gänj-
lidj auS ^Patrioten uttb Sacobtttern beS erften StangeS

Beftufinb, tourbe nefimfidj an biefem Sag burd) bte gute
Sartei geftürjt, unb an baS £attpt berfelBen famen

Stebing (SffotjS) bon ©cfjtoijj, nnb grifdjing bon
Stümlingen afS Sanbammänner. Stefe Seränberung madjte,
baß man einen jimlictj angenefjmen unb ftiEen SBinter

paßirte, ber franjöfifdjen ©arnifon ungeadjtet. Stftein

*) »ernfiarb Still, ©ermann, Dr. jur., Dberridjter,
geft. 1837 im Sllter oon 72 gafiren.

2) Samuel griebr. Sütfjarbt, gürfpr. u. Dr. jur., ftarb
1823 im Sllter oon 57 gafiren.

3) ©arl Stub. Stuber, gürfpr. u. Dr. jur., ftarb
52 gafjre alt im gafir 1804.
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Eltern, Geschwister und Verwaudte gesund und mit
großem Vergnügen wider fand.

Meine Absicht war nun so geschwind wie möglich
bestimmte Beschäftigung zu erhalten, und wünschte
vorzüglich mich deni Recht zu widmen und Anfangs bey
einem rechtschaffenen Advocat zu arbeiten; ich redte

deswegen mit H. D. Herrmann'), der mein erster Lehrer

war, allein unter dem Vorgeben, daß er nicht hinlängliche

Arbeit habe und er überdieß schon einen Platz
versprochen habe, so dankte er mir höflich für mein
Anerbieten mit Bedauren, selbiges nicht annehmen zu
können; indeßen versprach er mir, mich beh Hr. D. Lüth-
hard^) und Stüber^) zu empfehlen, die mir aber in
Folge die nehmliche Antwort wie D. Herrmann gaben,

Lüthhard schob die Sache immer auf bis ich gar nicht
mehr zu ihm gieng. Ich fand es endlich für gut, mich
bis auf beßere Zeiten stille zu halten und hab es in
der Folge nicht bereüt. Der 28. October war für die

Schweiz ein interessanter Tag, die Regierung, welche gänzlich

aus Patrioten und Jacobinern des ersten Ranges
bestuhnd, wurde nehmlich an diesem Tag durch die gute
Partei gestürzt, und an das Haupt derselben kamen

Reding (Aloys) von Schwyz, und Frisching von
Rümlingen als Landammänner. Diese Veränderung machte,

daß man einen zimlich angenehmen und stillen Winter
paßirte, der sranzösischen Garnison ungeachtet. Allein

1) Bernhard Nikl, Hermann, Dr. zur., Oberrichter,
gest. 1837 im Alter von 72 Jahren,

2) Samuel Friedr, Lüthardt, Fürspr, u. vr. jur,, starb
1323 im Alter von S7 Jahren,

2> Carl Rud, Stuber, Fürspr. u. vr. jur., starb
52 Jahre alt im Jahr 1804.
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biefer ©cfjcin bon ©füf mar nur bon furjer Sauer;
benn ben 15. Sfpprttt gteidjen SafireS1) tourbe Stebing,
toärenb bem er ju §aufe2) toar, burcfj bie jafoBinifdje
Sartfietj wiber geftürjt unb biefe Befam wiber mefjr afS

je bie Dberfianb; in Hoffnung Beßerer Seiten fiielt man
fictj rufiig, um mit einer anbern ©elegenfieit wiber

emporjufieBen [sie]. Sie franjöfifdje Sruppen räumten int
Sulfi bie ©cfjweij, faut beS griebenS ju Stinten; nun
fjatte man fretjereS ©pief, nacfj SBiEfüfir ju fjanbefn.
SJtau gieng bafjer barauf, um fid) biefer tierfiaßten
Stegierung gänjftä) ju entfebigen, weldjeS bann audj im
feexbft auSgefüfirt würbe."

da folgen einige gatnitienttadjridjten unb bie

Sefdjreibung einer oom 21.—27. 3uti bauernben Steife nacfi

Sauteibrumien, ©rinbelroatb, SJteiringen, ©tang, Sujern.
3ntere|"fe bietet fie nicfit, bei ber ©djreiber faum mefir an«

gibt als bie Steiferoute unb bie Drte, too gefpeift würbe.

Stnmerfjtn merben ber ©taubbadj, bie Sieidjenbactjfälle unb
bie „©djtadjtfetber" im Sernroatb erroäfint. Sie Steife foftete
58 J? 5 Saften.

„SiS im feexbfi Bfieb icfj nun wiber Wie jubor
ganj ftiE; affetn fobalb man Bet ber ©egenrebolution
ober bem fogenannten jtoetjten ÜBergaug tätfiig ju
toerben anfieng, blieb aucfj icfj nidjt mefir fülfe, fonbern
erbot mid) nadj SJtaßgab meiner Sräfte jum aEge-
meinen Seften unb jur Sertreibung ber fo allgemein
berfjaßten Stegierung mitjutoirfen.

Stod) efie unfere Sruppen angefommen toaren unb
bie Stegierung bon unfern Sufintmenfüuften unter-
ridjtet toar, berfamelte man fictj ttntenauS bafb fjier

») »ielmefir am 17. Slpril 1802.
2) b. I). in Sdjtuiä.
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dieser Schein von Glük war nur von kurzer Dauer;
denn den 15. Apprill gleichen Jahres') wurde Reding,
wärend dem er zu Hauses war, durch die jakobinische

Parthey wider gestürzt und diese bekam wider mehr als
je die Oberhand; in Hosfnung beßerer Zeiten hielt man
stch ruhig, um mit einer andern Gelegenheit wider

emporzuheben s»i«j. Die französische Truppen räumten ini
July die Schweiz, laut des Friedens zu Amien; nun
hatte man freyeres Spiel, nach Willkühr zu handeln.
Man gieng daher darauf, um sich dieser verhaßten

Regierung ganzlich zu entledigen, welches dann auch im
Herbst ausgeführt wurde."

Es folgen einige Familiennachrichten und die

Beschreibung einer vom 21.—27. Juli dauernden Reise nach

Lauterbrmmen, Grindelwald, Meiringen, Stans, Luzern.
Interesse bietet sie nicht, da der Schreiber kaum mehr
angibt als die Reiseroute und die Orte, wo gespeist wurde.

Immerhin werden der Staubbach, die Reichenbachfälle und
die „Schlachtfelder" im Kernwald erwähnt. Die Reise kostete

58 ^ 5 Batzen.

„Bis im Herbst blieb ich nun wider wie zuvor
ganz still; allein sobald man bet der Gegenrevolution
oder dem sogenannten zweyten Übergang täthig zu
iverden anfieng, blieb auch ich nicht mehr stille, sondern
erbot mich nach Maßgab meiner Kräfte zum
allgemeinen Besten und zur Vertreibung der so allgemein
verhaßten Regierung mitzuwirken.

Noch ehe unsere Truppen angekommen waren und
die Regierung von unsern Zusammenkünften unterrichtet

war, versamelte man sich untenaus bald hier

') Vielmehr am 17. April 1802.
2) d. h. in Schwiz.
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batb bort, als auf bem SJttraiftafben betj fex. Sfior-
mann, im SBttttgfofen, im SJMcfjenBüfit it. Sie feaupt-
perfonen baberj toaren fex. bon SBattentofit bon SanbSfiut,1)

SBurftenberger,2) gifctjer (©toti), ©feiger tion Sipp3)
unb titele anbere. Sa idj in ber Stadj&arfcfjaft biefer Sw
famenfünfte toar, fo Bott icfj meine Sienfte eBenfaES an
nnb rourbe Bafb fjier Balb bortfitn als nacfj SfarBerg it.
gefdjift. SiefeS bauerte tion Sonftag Bis auf ben ©amftag,
toärenb weldjer Seit bie Sfiore meiftenS tierfcfjfoßen
blieben, ©amftag ben [Sude] SBeinmonat4) 1802 ruften
enblict) bie Slargauer unter Sommanbo beS feexxn tion
Srtadj gew. ©cfjultfieiß in Surgborf6) tior bie ©tabt;
nodj wareu betj biefer fleinen SJiitij Slrmee mefirere
Serner Dffijier als Sirdjberger tion ber Soraine,6) bon
©rafenrieb tion ©umiSwafb jünger,7) tion SBerbt tion
Soffen jünger,8) tion Suternau tion Surgborf ber

jüngfte nnb tiiele anbere. Sie SJtattnfcfjaft formirte
fictj en ordre de Bataille auf bem Slargauer ©tafben,
oben nicfjt Weit tion bem Seuftuafjt ftanben jtoetj
Sanonen, aus wefcfjen gegen bie ©tabt gefeuert tourbe,

gerabe bor bent Sfjor toaren toiber jtoetj, bet) toeldjen

•) Sigmunb ©man. ®aoib o. SSattentutjI oon Sanb8=
fiut, 1769 — 1817.

2) gofj. Subtoig SBurftemberger, oon SBittifofen, 1756
big 1819.

.3) Sllbredjt Stubolf oon Steiger o. »tpp, 1759-1816.
4) SamStag ben 18. Sept. (nicfit Dft.)
5) Stubolf Subtoig o. ©rlad) gen. ©ubibraS, Sdjultl).

ju »urgborf oon 1796 — 98.
6) gofi. Subro. Sirdjberger, oon ber Sorraine, 1775

biS 1815.
7) S. oben.
8) Sigmunb Stubolf oon Söerbt, oon Soffen, ber am

18. Sept. fiel.
3

- 33 —

bald dort, als auf dem Muriftalden beh Hr.
Thormann, im Wittigkofen, im Melchenbühl zc. Die
Hauptpersonen dabeh waren Hr. von Wattenwyl von Landshut/)

Wurstenberger/) Fischer (Stöli), Steiger von Bipp^)
und viele andere. Da ich in der Nachbarschaft dieser Zu-
samenkünfte war, so bott ich meine Dienste ebenfalls an
und wurde bald hier bald dorthin als nach Aarberg zc.

geschikt. Dieses dauerte von Donstag bis auf den Samstag,
Wärend welcher Zeit die Thore meistens verschloßen
blieben. Samstag den sLücke^ Weinmonat^) 1802 rükten

endlich die Aargciuer unter Commando des Herrn von
Erlach gew. Schultheiß in Burgdorsf vor die Stadt;
noch waren beh diefer kleinen Miliz Armee mehrere
Berner Offizier als Kirchberger von der Loraine/) von
Grafenried von Sumiswald jünger/) von Werdt von
Toffen jünger/) von Luternau von Burgdorf der

jüngste und viele andere. Die Mannschaft formirte
fich en orclrs cle Lätaills auf dem Aargciuer Stalden,
oben nicht weit von dem Denkmahl standen zwey

Canonen, aus welchen gegen die Stadt gefeüert wurde,
gerade vor dem Thor lvaren wider zweh, bey welchen

') Sigmund Eman, David o, Wattenwyl von Landshut,

1769 — 1817.
2) Joh. Ludwig Wurstemberger, von Wittikofen, 17S6

bis 1819.

/) Albrecht Rudolf von Steiger v. Bipp, 17S9-1816.
4) Samstag den 18. Sept. (nicht Okt.)
°) Rudolf Ludwig v. Erlach gen. Hudibras, Schulth.

zu Burgdorf von 1796 — 98.

°) Joh, Ludw, Kirchberger, von der Lorraine, 177S
bis 181S,

7) S. oben,
«) Sigmund Rudolf von Werdt, von Toffen, der am

18, Sept, fiel.
3
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tion SBerbt ftanb unb too er gefäfjrlidj bleßirt würbe
unb wäfirenb ber Stadjt betj feexxn Dperator Srunner
an feinen SBunben ftarb. Setj fjieft mid) toärenb bem

geuer, toeldjeS in ganjem eine fleine ©tunbe bauerte,

aucfi betj ben Sauren auf, balb fjie bafb bort, aEein

fobafb bon SBerbt bfeßirt toarb, blieb idj betj ifim unb

forgte, baß er in ©idjerfieit gebradjt tourbe. Sie
Stegierung fanb ittbeßen für gut, eine Sapitulation ju
fctjlteßen unö forberte 24 ©tunben Seit unt einjupafen
unb Sern jtt tierfaßen; biefe Seit tourbe aber bis auf
SJtontag tierfängert, toeit eS an Sferben fefifte, um aEeS

megfdjaffen ju fönnen.
SJtontag ben [Sücfe]1) Stacfjmittag um 1 Ufir jogen

enbtidj unfere Seüte in großer SJtenge unb auS aEen ©egenben

beS SantonS in bie ©tabt ein; größentfieifS be-

waaffnet. Sin Sfieil würbe in ber ©tabt einquartirt,
anbere aber marfdjirten gteidj borwärtS. Sienftag
rourbe bon SBerbt mit aEen mititärifdjen Sfjren unb
bem Sulctuf einer ungefieüren SJtenge SoffS begraben.

SJtttttoodj Stacfjmittag tourbe bon fe. Reifer SJtüßtin2)
bem in ber ©tabt antoefenben JJtifitair eine Stebig
gefjaften.

SS tourbe nun fogteidj jtoetj SattaiEon ftefienbe

Sruppen errictjtet, etnS unter §>errn SJtätj bon SranbiS
(SJtidjonette)3) unb baS anbere unter ben Sefefilen §errn
Sirdjberger bon ber Soraine; icfj erbot midj um'eine
©teEe in bem leijtern unb tourbe jum Sieutenant in

') 20. Sept.
2) ©aoib müätin, 1747 — 1821, ©elfer am üttünfter

bis 1807.
3) Bail »iftor SJtai) oon »ranbiS, SJtitgf. beS ®r.

StatS, eibg. Dberft, 1777—1853.
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von Werdt stand und wo er gefährlich bleßirt wurde
und während der Nacht bey Herrn Operator Brunner
an seinen Wunden starb. Ich hielt mich wärend dem

Feuer, welches in ganzem eine kleine Stunde dauerte,

auch bey den Bauren aus, bald hie bald dort, allein
fobald von Werdt bleßirt ward, blieb ich beh ihm und
sorgte, daß er in Sicherheit gebracht wurde. Die
Regierung fand indeßen für gut, eine Capitulation zu
schließen und forderte 24 Stunden Zeit um einzupaken
und Bern zu verlaßen; diese Zeit wurde aber bis auf
Montag verlängert, lveil es an Pferden fehlte, um alles

wegschaffen zu können.

Montag den fLücke^) Nachmittag um 1 Uhr zogen
endlich unsere Leüte in großer Menge und ans allen Gegenden

des Kantons in die Stadt ein; größentheils be-

waaffnet. Ein Theil wurde in der Stadt einquartirt,
audere aber marschirten gleich vorwärts. Dienstag
wurde von Werdt mit allen militärischen Ehren und
dem Zulauf einer ungeheuren Menge Volks begraben.

Mittwoch Nachmittag wurde von H. Helfer Müßlin^)
dem in der Stadt anwesenden Militair eine Predig
gehalten.

Es wurde nun sogleich zwey Battaillon stehende

Truppen errichtet, eins unter Herrn May von Brandis
(Michonette)^) und das andere unter den Befehlen Herrn
Kirchberger von der Loraine; ich erbot mich um'eine
Stelle in dem letztem und wurde zum Lieütenant in

') 2«. Sept.
2) David Müslin, 1747 — 1821, Helfer am Münster

bis 1807.
2) Karl Viktor May von Brandis, Mitgl. des Gr.

Rats, eidg. Oberst, 1777— 18S3.
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ber Sompagnie beS fe. tion ©rafenrieb tion Snfer-
taten jünger, ernennt; nadjbem unfere Sompagnie boE-

jäfilig toar, marfdjirten wir Sienftag1) ben [Sude] SJtorgenS
2 Ufjr ab Bis nacfj ©ümenen, wo toir einen furjen
fealt madjtett, bon ba nad) ©empenen, wo wir bis

gegen ben Slbenb mit einigen anbern SattaiEonS pioa*
quirten; SlbenbS Würbe unfere Sompagnie eine ©tunb
ItnfS fiinter SJturten betacfjirt, wo wir jwetj Stäcfjt ptba-
qnirtett ofine im geringften bettnrnfiigt ju werben. Sonftag
ben [Sude] SlbenbS erfiielten wir Sefefjt nad) SJtonte-

Iter ju marfcfjiren, Wo wir unS mit ber erften Sompagnie
beS SattaiEonS, Wetcfje unter Saftenfiofer ftanb, bereinigten,

grefitag fcfjwor unfere Sompagnie unter bie gafine
unb paffirte bie Sietiuen bor bent ©eneraf en Sfjef
Sacfjmann.2) Sn ber Stadjt bom gretjtag anf ©amftag
fjatte idj bte SBadjt mit 25 SJtann auf einem Stebberg,

War aber ganj rufiig, inbem eS nur auf ber jroefiten
Sinien mefir jur Dbferbatton war, audj erfjieft iet)

©amftag SJtorgenS Sefefjt, micfi mit meinem Sommanbo
wiber nadj SJtontelier git BegeBen, ofjne abgelbft ju
werben. Sei) blieb aucfi biefen Sag ganj rufiig. StfienbS

betj Sifcfj fagte unfer Dberft ^err SirdjBerger unS

Dffijieren, man toürbe als ben anbern SJtorgen ©ontag

') ©iefer SSocfientag ift unricfjtig, erft am fotgenben
Sage, äJtitttood) ben 22. Sept., marfdjierten bie erften
Sruppentette oon »ern ab, unter benen baS »at.
Sirdjberger getoefen fein fann. @. Strtcfler, Siften jur ©eloetif
VIII, 1278. o. »ürenS SarfteHung ift Ijier überfjaupt fefir
unäuoerläffig, oon ber Scfilappe j. »., bie eben bie Slbtei*
lung Sircfiberger am 26. Sept. bei ber »rücfe oon Sataoauj
erlitt, melbet er gar nicfitS.

2) Siefe Steoue fanb nidjt an einem greitag, fonbern
äJtitttood) ben 29. Sept. ftatt. S. Stricfler, Siften VIII, 1283.
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der Compagnie des H. von Grafenried von Jnterlaken

jünger, ernennt; nachdem unsere Conipagnie
vollzählig war, marschirten wir Dienstag') den fLückg Morgens
2 Uhr ab bis nach Gummen, wo wir einen kurzen

Halt machten, von da nach Gempenen, wo wir bis

gegen den Abend mit einigen andern Battaillvns piva-
quirten; Abends wurde unfere Compagnie eine Stund
links hinter Murten detachirt, wo wir zwey Nächt piva-
quirten ohne im geringsten beunruhigt zu werden. Donftag
den fLückej Abends erhielten wir Befehl nach Montelier

zu marschiren, wo wir uns mit der ersten Compagnie
des Battaillvns, welche unter Kastenhofer stand, vereinigten.

Freytag schwur unsere Compagnie unter die Fahne
und pasfirte die Revuen vor dem General en Chef

Wachmanns) Jn der Nacht vom Freytag auf Samstag
hatte ich die Wacht mit 25 Mann auf einem Rebberg,

war aber ganz ruhig, indem es nur auf der zweyten
Linien mehr zur Observation war, auch erhielt ich

Samstag Morgens Befehl, mich mit meinem Commando
wider nach Montelier zu begeben, ohne abgelöst zu
werden. Ich blieb auch diesen Tag ganz ruhig. Abends
beh Tisch sagte unser Oberst Herr Kirchberger uns
Ofstzieren, man würde als den andern Morgen Sontag

>) Dieser Wochentag ist unrichtig, erst am folgenden
Tage, Mittwoch den SS, Sept,, marschierten die ersten
Truppenteile von Bern ab, unter denen das Bat,
Kirchberger gewesen sein kann, T, Strickler, Akten zur Helvetik
VlII, 1S78, v. Bürens Darstellung ist hier überhaupt sehr
unzuverlässig, von der Schlappe z, B,, die eben die Abteilung

Kirchberger am 26, Sept, bei der Brücke von Salariaux
erlitt, meldet er gar nichts.

2) Diese Revue fand nicht an einem Freitag, sondern
Mittwoch den 29. Sept. statt, S, Strickler, Akten Vili, 1S83,



— 36 —

ben 26. -) bie fiefbetifdjen Sruppen angreifen, nnb

toir modjten nur barju gefaßt fetjn. ©ontag ben 26.
ruften bte jtoetj Sompagnien audj toürflidj auS,

marfdjirtett Bis nad) SJturten ber Sttjff nadj unb
toarteten bort auf fernere Sefefjle; fobann marfdjirteu
mir bis jenfeitS SJteljri, BiS in einiger Sntfernung bon
ben febtjen beS SrainS2), wo ber geinb fidj poftirt fjatte;
bie jwetj gefbftüf, weldje Betj unS waren, ftengen
fogteidj auf ben geinb ju feuern an, wir aBer blieben

ftiE, toeit man einanber mit ber Stinten Suget nidjt
fjatte erreiefien fönnen, eS würben nur jwetj sptotonS

tion betjben Sompagnien atS SiraiEeurS betadjirt.
SBärenb bem toir angriffen, ruften nun anbere Sattaiffone
bor, fo baß ber geinb fictj auf alten ©eiten angegriffen
fafj unb in ber gröften Site unb Unorbnung jurüfjog;
wir tiefen im atianciren immer fo ftarf wie mögttd),
bodj ofine ifin etnfiolen ju fönnen, unb marfdjirten
biefen Sag Bis nadj Sonbtbier, ein greiburger Sorf
jwifdjen Slbencfje unb Setertingen, too toir mit mefireren
anbern Sattatffoncn unb ben Sruppen auS ben fleinen
Santonen bie Stadjt über bitiaqttirten. SJtontag ben

27.8) bradjen toir moigenS erft gegen 8 Ufir auf unb

marfdjtrten bis nacfj SucenS, wo toir wiber Bitiaquirten.

') Sluf biefen Sonntag fällt eben baS unglüdfictje
©efedjt bei ber »rüde oon Salaoau** unb ber Stüdjug ber

göberaliften; mag fiier gefdjilbert roirb, eietgnete fidj eine
Sßodje fpäter, Sonntag ben 3. DftoBer.

2) gef)t „®reng" gefdjrieben.
3) @S muf* fiter unb roeiterfiin jebeg Saturn eine

SBodje fpäter angefefet roerben, alfo SJtontag 4. Dft. (ftatt
27. Sept.), SienStag 5. Dft. u. f. f. bis greitag 22. Dft.
Ser 4. Dft. ift ber Sag, roo »onaparteS Slbjutant Stapp
ber fiegreietjen Slrmee ber göberaliften ©alt gebot.
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den 26,') die helvetischen Truppen angreifen, und

wir möchten nur darzu gefaßt seyn. Sontag den 26.
rükten die zwey Compagnien auch würklich aus,
marschirten bis nach Murten der Ryff nach und

warteten dort auf fernere Befehle; sodann marschirteu
wir bis jenseits Meyri, bis in einiger Entfernung von
den Höhen des Crains^), wo der Feind fich postirt hatte;
die zwey Feldstük, welche bey uns waren, fiengen
sogleich auf den Feind zu seüern an, wir aber blieben

still, weil man einander mit der Flinten Kugel nicht

hätte erreichen können, es wnrden nur zwey Plotons
von beyden Compagnien als Tirailleurs detachirt.
Wärend dem ivir angriffen, rükten nun andere Battaillone
vor, so daß der Feind fich auf allen Seiten angegriffen
sah und in der grösten Eile und Unordnung zurükzog;
wir liesen im avanciren immer so stark wie möglich,
doch vhne ihn einHolm zu können, und marschirten
diesen Tag bis nach Dondidier, ein Ireiburger Dorf
zwischen Avmche und Peterlingen, wo wir mit mehreren
andern Battaillonm und dcn Truppen aus den kleinen

Cantonen die Nacht über bivaquirten. Montag den

27/) brachen wir morgens crst gegen 8 Uhr auf und

marschirten bis nach Lucms, wo wir wider bivaquirten.

>) Auf diesen Sonntag fällt eben das unglückliche
Gefecht bei der Brücke von Salavaux und der Rückzug der
Föderalisten; was hier geschildert wird, ereignete stch eine
Woche später, Sonntag den 3, Oktober,

Jetzt „Greng" geschrieben,

3) Es muß hier und weiterhin jedes Datum eine
Woche später angefetzt werden, also Montag 4, Okt, (statt
27, Sept,), Dienstag 5, Okt, u, s. f. bis Freitag 22, Okt.
Der 4, Okt, ist der Tag, mo Bonapartes Adjutant Rapp
der siegreichen Armee der Föderalisten Halt gebot.
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Sienftag ben 28. erfjieften wir Sefefjt, auf ein Sorf
eine ©tunbe redjtS tion SJtilben anf ber fetye ju
marfdjiren; faum toar icfj eine ©tunb bort, fo ritt id)

nadj SJiitben jurüf, um im Hauptquartier bie Sefefife

aBjufioten, faut toefcfiett toir nocfj ben gfeicfjen Sag nad)

Sarrouge marfdjiren foEten, mo toir benaucfj StBenbS

fpät antatnen unb in bie Sauertt-^äüfer fdjledjt
einquartirt tourben. Sßir blieben in Sarrouge bis gretj=

tag ben 1. SBeinmonat, too toir Sefefjt jum Stüfjug
erfjieften, ben toir audj Stacfjmittag antraten, unb bis
SucenS marfdjtrten, too toir in jtoetj Sörfer tiertfjeilt
tourben. Sef) fam in ein Sorf auf bem Serg tinfS ob

SucenS, mo toir bis ©amftag morgen btieben unb früfi
toiber in SucenS mit ber anbem Sompagnie eintrafen,
too toir Sefefjt erfjieften bis auf Weitere Drbre nacfj ju
gefjen [sie]. Son ba bradjen wir aber fdjon Stadjmtttag auf
unb giengen bis nacfj S?ttertingen, Wo wir jwetj Stäcfjt

waren, bon ©ontag auf SJtontag fiatte td) bie SBadjt
bis wir abmarfdjirten unb burdj anbere erfetjt würben;
bon ba giengen wir nadj SJtöndjWetfer, wo idj im
©djloß betj feexxn tion ©rafenrieb einquartirt Wnrbe;
Sienftag ben 5. nadj ©afbenadj, wo toir einen Stafttag

fiatten unb aucfj fdjfedjteS SBetter. Sonftag ben

7. marfdjirten toir über Sern nadj Sotfigen, too toir aucfj
einen Stafttag fjatten unb idj im 3tott=§auS einquartirt
toar. ©amftag ben 9. marfdjirte nun BaS ganje
SattaiEon, nadjbem ben Sag ju bor bie jtoetj in Sern
gebliebenen Sompagnien ju unS geftofjen toaren, inS

Smiuentfjal, mo Wir in berfefitebene Sörfer einquartirt
Würben, ictj fam mit unfer Sompagnie nacfj Süjefffüfj,
wo idj im Sfrunb=§auS einquartirt Würbe; wir blieben

fjier bis ju unferer Sluflöfung, wetdje ju unferm großen

— 37 —

Dienstag den 28. erhielten wir Befehl, auf ein Dorf
eine Stunde rechts von Milden auf der Höhe zu

marschiren; kaum war ich eine Stund dort, so ritt ich

nach Milden zurük, um im Hauptquartier die Befehle

abzuholen, laut welchen wir noch den gleichen Tag nach

Carrouge marschiren sollten, wo wir denauch Abends

spät ankamen und in die Bauern-Häüser schlecht

einquartirt wurden. Wir blieben in Carrouge bis Freytag

den 1. Weinmonat, wo wir Befehl zum Rükzug
erhielten, den wir auch Nachmittag antraten, und bis
Lucens marschirten, wo wir in zwey Dörfer vertheilt
wurden. Ich kam in ein Dorf auf dem Berg links ob

Lucens, wo wir bis Samstag morgen blieben und früh
wider in Lucens mit der andern Compagnie eintrafen,
wo wir Befehl erhielten bis auf weitere Ordre nach zu
gehen ssics. Von da brachen ivir aber schon Nachmittag auf
und giengen bis nach Petterlingen, wo wir zwey Nächt

waren, von Sontag auf Montag hatte ich die Wacht
bis wir abmarfchirten und durch andere erfetzt wurden;
von da giengen wir nach Mönchweiler, wo ich im
Schloß bey Herrn von Grafenried einquartirt wurde;
Dienstag den 5. nach Salvenach, wo wir einen Rasttag

hatten und auch schlechtes Wetter. Dvnstag den

7. marschirten wir über Bern nach Bolligen, wo wir auch
einen Rasttag hatten und ich im Rott-Haus einquartirt
war. Samstag den 9. marschirte nun das ganze
Battaillon, nachdem den Tag zu vor die zwey in Bern
gebliebenen Compagnien zu uns gestoßen waren, ins
Emmenthal, wo wir in verschiedene Dörfer einquartirt
wurden, ich kam mit unfer Compagnie nach Lützelflüh,
wo ich im Pfrund-Haus einquartirt wurde; wir blieben

hier bis zu unserer Auflösung, welche zu unserm großen
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Sebauern Sonftag ben 14. vox fidj gieng. gretjtag
ben 15. fefirte icfj nad) $auS jurüf unb fanb meine

Sttem gefunb.

©onntag ben 17. *) ruften fctjon einige Sattaiffone
franjöfifdjer Sruppen wiber in Sem ein, unb fdjon
SJtittwoctj Waren bie fieltietifdjen Slujiliär Srigaben
unter Ser-rier eingejogen."

Stadj ber ©rroäljnung eines »efudJeS in Solottjurn
fdjliefjt o. »üren feine Slufäeicfinungen mit bem ©nbe beS

gafjreS 1802 ab.

„SS fefirte nun toiber afleS in bie fiettietifcfje

Drbnung jurüf, bod) ofjne baf) biefe Stegierung ficfi

©etoalttfiätigfetten ertaubte, fie madjte fictj btelmefjr
burcfj ifire ©cfjmädje nodj berädjttidjer.

Sdj bfieb nun toteber toie borfier ganj rufiig uub

füffe ju §anS.
Stocfj im alten Satjrabettb rufte baS 6. Stegiment

SfiaffeurS in Sern ein, toefcfjeS bis StnfangS Sunt)
[1803] blieb, unb nur toegen SJtängel an gütter nictjt

länger bleiben fonnte."

y) ©ben an biefem 17. Dft. rüdte audj Sßerrier mit
ber 1. ©eloet. ©ülfsbrigabe in SBern ein.
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Bedauern Donstag den 14. vor stch gieng. Freytag
den Ib. kehrte ich nach Haus zurük und fand meine

Eltern gesund.

Sonntag den 17.') rükten schon einige Battaillone
französischer Truppen wider in Bern ein, und schon

Mittwoch waren die helvetischen Auxiliär Brigaden
unter Perrier eingezogen."

Nach der Erwähnung eines Besuches in Solothurn
schlieht v. Büren seine Aufzeichnungen mit dem Ende des

Jahres 1802 ab.

„Es kehrte nun wider alles in die helvetische

Ordnung zurük, doch ohne daß diese Regierung sich

Gewaltthätigkeiten erlaubte, sie machte sich vielmehr
durch ihre Schwäche noch verächtlicher.

Ich blieb nun wieder wie vorher ganz ruhig und

stille zn Haus.
Noch im alten Jahrabend rükte das 6. Regiment

Chasseurs in Bern ein, welches bis Anfangs Juny
s1803j blieb, und nur wegen Mangel an Futter nicht

länger bleiben konnte."

Eben an diesem 17, Okt. rückte auch Perrier mit
der 1. Helvet, Hülfsbrigade in Bern ein.
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